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Nr. 160. 


Karpathoruſſen in Amerika. 


Kritik an Maſaryk. — Neugründung der „Narodna 
Oborona“. — Abkehr vom Panſlawismus. 


Man ſchreibt uns aus Amerika: 

Etwa ein Drittel des geſamten karpat henruſſi⸗ 
ſchen Volkes lebt in Amerika, in den Vereinigten 
Staaten. Die Auswanderung iſt noch vor dem Kriege 
erfolgt. Während des Krieges ſtanden die Karpathenruſſen 
Amerikas mit ihren Sympathien auf ſeiten Rußlands. 
Als im Jahre 1918 Maſaryk nach Amerika kam, ſuchte er 
die karpathenruſſiſchen Führer für die Idee des Anſchluſſes 
an die Tſchechoſlowakei zu gewinnen. Der Gedanke 
an eine Annexion Karpathenrußlands kam Maſaryk noch 
in Rußland während der Revolution, wie er ſelbſt in ſeinen 
Memoiren erzählt. 

Es war Maſaryk nicht ſchwer, die amerikaniſchen Kar⸗ 
pathenruſſen für ſeinen Plan zu gewinnen, da ſie weder bei 
Ungarn bleiben wollten, noch einen Anſchluß an Polen 
oder Rumänien wünſchten. Kramarſchs und Klofatſchs 
wegen galten die Tſchechen bei den Ruſſen als ruſſenfreund⸗ 
lich, und da ein Anſchluß an Rußland wegen der ruſſiſchen 
Revolution und deren Folgen nicht möglich war, ſo blieb 
als einziger Ausweg der Anſchluß an das ruſſenfreundliche 
Tſchechien. Unter den Karpathenruſſen Amerikas wurde 
eine Art Volksentſcheid veranſtaltet, der ſich mit Zwei⸗ 
drittelmajorität für den Anſchluß Karpathenrußlands an 
die Tſchechei ausſprach. Dieſe Entſcheidung war auch für die 
alte Heiwat und für die Pariſer Konſerenz maßgebend. 
Karpathenrußland wurde unter Garantie der „weiteſt⸗ 
gehenden Autonomie“ der tſchechoſlowakiſchen Re⸗ 
publik einverleibt. N 

Die Verſprechungen Maſaryks und der von den Groß⸗ 
mächten garantierte Friedensvertrag aber ſind leere 
Worte geblieben. Die tſchechiſche Regierung hat bis jetzt 


keinen einzigen Punkt des Vertrages erfüllt, und ie ſuche, 
nach weſtſlawiſcher Manier das ruſſiſche Volk in den Kar⸗ 


pathen mit allen möglichen Mitteln zu entnationali⸗ 
ſieren. Kein Wunder, daß heute die amerikaniſchen Kar⸗ 
pathenruſſen ohne Ausnahme erklärte Feinde der 
Tſchechen ſind. Die karpathenruſſiſchen Bruderſchaften 
in Amerika zählen zuſammen über 170 000 Mitglieder, ſie 
haben 5 ausſchließlich für Karpathenrußland beſtimmte Zeit⸗ 
ſchriften, ſind alſo viel beſſer organiſiert als ihre Brüder in 
der alten Heimat. 

Unlängſt wurde in Amerika die karpathenruſſiſche „Na⸗ 
rodna Oborona“ (zu deutſch: Volksſchutz) wieder ins 
Leben gerufen. Die Initiative hierzu ging von dem gegen⸗ 
wärtig in Amerika weilenden karpathenruſſiſchen Führer 
Dr A. Gorowſky aus. Im neuen Ausſchuß befindet 
ſich wieder Nikolai Patſchuta, der ſeinerzeit mit Ma⸗ 
ſaryk die erſten Unterhandlungen wegen des Anſchluſſes an 
die Tſchechoſlowakei geführt hat. Obmann iſt der Rechts⸗ 
anwalt Paul Darna, ein in Amerika geborener Kar⸗ 
pathenruſſe. 

Die wiederauferſtandene „Narodna Oborona“ hat einen 
Aufruf an die Karpathenruſſen Amerikas erlaſſen, in wel⸗ 
chem es unter anderem heißt: 

„Das Ziel der „Narodna Oborona“ iſt die Verteidi⸗ 
gung der nationalen, kulturellen, ökonomiſchen und poli⸗ 
tiſchen Intereſſen des karpathenruſſiſchen Volkes und ins⸗ 
beſondere die Erreichung der weitgehendſten Auto⸗ 
nomie auf Grund des Vertrages von St. Germain vom 
10. September 1919, ferner die Erhaltung und Entwicklung 
der nationalen und kulturellen Einheit des karpathen⸗ 
ruſſiſchen Volkes mit dem übrigen Ruſſentum“. 

Der „Narodna Oborona“ werden ausſchließlich ruſ⸗ 

ſiſche, insbeſondere karpathenruſſiſche nationale Inter⸗ 
eſſen zur Richtſchnur dienen. Die „Narodna Oborona“ 
wird keine Rückſicht nehmen auf die ſogenannte 
„lawiſche Idee“. Der Krieg und eine zehnjährige 
Erfahrung mit der Tſchechoſlowakei und mit Polen haben 
bewieſen, daß die „flawiſche Idee“ nicht im Intereſſe des 
ruſſiſchen Volkes iſt . Die „Narodna Oborona“ wird 
in Beziehungen treten zu denjenigen Völkern, mit denen 
wir gemeinſame Intereſſen haben. .. Die Autonomie, 
die wir für unſer Volk verlangen, muß mindeſtens fo 
weitgehend ſein, wie die Autonomie. deren ſich Ungarn im 
Rahmen der Habsburgiſchen Monarchie erfreut ...“ 

Die Abkehr der Karpathenruſſen vom Panſlawis⸗ 
mus iſt ſchon an und für ſich bedeutungsvoll. Sie gewinnt 
jedoch ungemein an Gewicht durch den weiteren Umſtand, 
daß es Gorowſky gelungen iſt, auch die übrigen national 
geſinnten ruſſiſchen Gruppen (Ruſſen aus Oſtgali⸗ 
zien und aus Rußland) zuſammenzubringen und eine ein⸗ 
heitliche ruſſiſche Organiſation in Amerika zu 
ſchaffen, die auf den Grundſätzen der „Narodna Oboro⸗ 
na“ fußt. 

Am 24. Juni fand in Seranton, im Staate Penn⸗ 
ſylvanien, eine Konferenz ſtatt, an welcher bevollmächtigte 
Vertreter aller ruſſiſchen Organiſationen in Amerika teil⸗ 
nahmen. Die Konferenz führte zur Gründung eines gemein⸗ 
ſamen Vollzugsausſchuſſes, deſſen Hauptaufgabe 
der Schutz der ruſſiſchen Minderheiten in Europa iſt. Die 
neue Organiſation verfügt über eine ganze Reihe von ruſſi⸗ 
ſchen Zeitſchriften in den verſchiedenſten Staaten Amerikas 
von Newyork bis San Francisco, Die Bedeutung und 
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Herausgabe eines umfaſſenden Akten werkes 
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Stärke der Organiſation beſteht darin, daß zu derſelben 
nicht bloß viele Zehntauſende von Arbeitern 
aus den Bergwerken und Fabriken Pennſylvaniens und der 
anderen nordamerikaniſchen Staaten gehören, ſondern auch 
die aus ihren Reihen entſproſſene, in Amerika erzogene 
Intelligenz — der Obmann des Vollzugsausſchuſſes iſt 
der Rechtsanwalt Paul Dzwontſchik, ein in Amerika 
geborener Karpathenruſſe — und insbeſondere auch die in 
Amerika geſellſchaftlich ſehr einflußreiche neue ruſſiſche Emi⸗ 
gration, unter anderen Fürſt Sergius O bolenſky, 
der eine Aſtor zur Frau hat und zu den erſten Familien 
des Landes zählt. Die neue ruſſiſche Organiſation in Ame⸗ 
rika wird jedenfalls ouch auf die Entwicklung der ruſſiſchen 
Minderheitenfrage in Europa einzuwirken ſuchen. Was aber 
vielleicht noch wichtiger iſt: ſie wird die jetzt im Zuſtande 
der Gährung befindlichen neuen politiſchen Ideen 
der über eine Million Seelen zählenden ruſſiſchen Emigra⸗ 
tion in Europa beeinfluſſen und zwar im Sinne der A b⸗ 
kehr von der „ſlawiſchen Idee“. 


die Sonne bringt es an den Tag! 


Oeffnung der ruſſiſchen Archive unter deutſcher 
Mitwirkung. 

Vor einiger Zeit ging durch einen Teil der 
deutſchen Preſſe eine Moskauer Meldung, wonach 
die ruſſiſche Regierung im Zuſammenwirken mit 
deutſchen Hiſtorikern die Herausgabe eines größe⸗ 
ren Aktenwerkes plant. Auf Grund weiterer In⸗ 
formationen aus Moskau, deren Richtigkeit ihr von 
zuſtändiger Seite beſtätigt wird, kann die „Voſſ. 
Zeitung“ darüber folgendes mitteilen: 


Anfang Juni wurde in Moskau zwiſchen der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung und der Deutſchen Geſellſchaft zum Studium 
Oſteuropas ein Abkommen geſchloſſen über die deutſche 


us 
den Beſtänden des ruſſiſchen Zentralarchivs. Auf dentſcher 
Seite wurden die Verhandlungen vom Vizepräſidenten der 
Geſellſchaft, Profeſſor Dr. Hoetzſch, und dem General⸗ 
ſekretär Dr. Jonas geführt. Die Veröffentlichung unter 
dem Titel „Die internationalen Beziehungen im Zeitalter 
des Imperialismus“, wird die Epoche vom Berliner Kon⸗ 
greß bis zum Frieden von Breſt⸗Litowſk, alſo die Jahre 
1878 bis 1918, umfaſſen. Für die erſten Jahre iſt ein zwölf⸗ 
bändiges Werk aus der Zeit von 1911 bis 1915 geplant. Die 
erſten Bände, die noch in dieſem Jahr erſcheinen ſollen, ge⸗ 
ben die unmittelbare Vorgeſchichte des Krieges aus den 
Akten des Jahres 1914. 

Die Bedeutung dieſes Abkommens für die Durchforſchung 
der europäiſchen Kabinettspolitik, beſonders im entſcheiden⸗ 
den Zeitabſchnitt der letzten Vorkriegsjahre, iſt nicht hoch 
genug einzuſchätzen. Es iſt nicht nur der faſt unüberſehbare 
Reichtum an dokumentariſchem Material, der dieſem Werk 
ſeinen einzigartigen Wert geben wird, ſondern ebenſo die 
Tatſache, daß zum erſtenmal ein Entente⸗Archiv ſich einer 
unbeeinflußten wiſſenſchaftlichen Prüfung erſchließt, and 
damit die Möglichkeit eröffnet, zu den vorausgegangenen 
Veröffentlichungen der franzöſiſchen und engliſchen Regie⸗ 
rung kritiſch Stellung zu nehmen. Nach den Methoden der 
zariſtiſchen Regierung zu ſchließen, iſt als ſicher anzunehmen, 
daß neben den ruſſiſchen Staatsdokumenten ſich auch zahl⸗ 
reiche dechiffrierte Geheimberichte aus den Botſchaften der 
verbündeten Mächte finden werden. Es iſt ja bekannt, daß 
man in Petersburg in dieſer Hinſicht keine falſche Scham 
kannte, die ſich trotz freundſchaftlichſten Gefühlen nicht da⸗ 
von abhalten ließ, den geheimen überwachungsapparat auf 
der ganzen Linie der diplomatiſchen Vorgänge einzuſetzen. 
Die Publikation wird alſo das ganze Netz der offiziellen 
und verdeckten Beziehungen zwiſchen den Akteuren der Vor⸗ 
kriegspolitik bloßlegen. 

Von dem geſamten Material des ruſſiſchen Zentral⸗ 
Archivs ſind bisher nur wenige Akten ans Licht ge⸗ 
zogen worden. Die erſten Veröffentlichungen erfolgten noch 
während des Krieges, als der damalige Außenkommiſſar 
Trotzki mit großer Geſte die Entlarvung des Imperialis⸗ 
mus ankündigte, und unter anderem einige Vorgänge zwi⸗ 
ſchen den Entente⸗Kabinetten enthüllte. Später wurden 
dann noch über einige Sondergebiete wie zum Beiſpiel die 
Meerengen⸗Frage, Dokumente herausgegeben. Aber alle 
dieſe Publikationen erfolgten nur vereinzelt und völlig 
ſyſtemlos. Sie können nicht einmal als Vorarbeit zu dem 
geplanten Aktenwerk gelten, das zu mindeſtens 90 v. H. 
neues Material bringen wird. 


Wer wird noch zum Senat fahren, 


der eröffnet und gleichzeitig wieder vertagt werden ſoll? 


Warſchau, 11. Juli. Am 17. d. M. läuft der 30tägige 
Termin der Vertagung der Senats⸗Seſſion ab und 
daher hat Senatsmarſchall Szymanſki, der wieder in War⸗ 
eine Sitzung des Senats auf den 
18. d. M. einberufen. Es herrſcht jedoch die überzeugung, 
daß auch dieſe Seſſion geſchloſſen werden wird, 
Geſtern hielt Herr Szymanſki eine längere Konferenz 
mit dem Miniſterpräſidenten Slawek ab. 
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die Abſtimmungsfeiern in Polen. 


Warſchau, 14. Juli. (PA.) Aus Anlaß des aebnten 
Eri 8 s der Volksabſtimmung in Erm⸗ 
Erinnerungstages d 3 Int ine ide 


land und Maſuren fand geſtern auf die 
„Verbandes zum Schutze der Weſtgebiete“ in ganz Polen 
eine Reihe von Feiern und Manifeſtationen ſtatt. In 
Warſchau beſchränkte man ſich auf eine öffentliche Verſamm⸗ 


lung, in der mehrere Reden gehalten wurden. Nach den An⸗ 


ſprachen gelangte eine Entſch ließung zur Annahme, in 
der feſtgeſtellt wird, daß die Abſtimmung in Ermland und 
Maſuren unter Bedingungen vor ſich gegangen El, die es 
der örtlichen Bevölkerung unmöglich gemacht habe, frei ihren 
Willen zum Ausdruck zu bringen und daß das Abſtimmungs⸗ 
ergebnis keine Grundlage bilden könne, die die billigen 
Rechte Deutſchlands auf die Beherrſchung der ſeit uralten 
Zeiten durch die polniſche Bevölkerung bewohnten Gebiete 
beſtätigen könnte. Weiter wird in der Reſolution an die 
Polniſche Regierung der Appell gerichtet, kategoriſch zu for⸗ 
dern, daß die Rechte der polniſchen Minderheit in Deutſch⸗ 
land geachtet und gewahrt würden, ferner feſtgeſtellt, daß das 
Weichſelgebiet, Maſuren und Ermland aufs engſte mit Pom⸗ 
merellen verknüpft ſeien, und endlich gebeten, daß die 
polniſche Volksgemeinſchaft eine opferwillige Aktion zu⸗ 
gunſten der polniſchen Bevölkerung in den Grenzgebieten 
einleiten möge. 75 

Die geſtern aus Anlaß des Zehnjahrestages im ganzen 
Lande gefaßten Entſchließungen hatten im allgemeinen den⸗ 
ſelben Wortlaut. Eine Abweichung erfuhr nur die in 
Thorn angenommene Reſolution, in der die Verſammelten 
von der Regierung fordern, auf internationalem Gebiet der 
polniſchen Minderheit in Deutſchland die Achtung ihrer 
Rechte zu ſichern. (Wie hat man ſich doch hier in Polen auf⸗ 
geregt, als ſeinerzeit der verſtorbene Reichsaußenminiſter 
Dr. Streſemann in Genf die Rechte der deutſchen Min⸗ 
derheit verteidigte. D. Red.) Bezeichnend iſt, daß den Ab⸗ 
ſchluß ſämtlicher aus Anlaß des Zehnjahrestages der Volks⸗ 
Manifeſtationen das 

Das Hauptintereſſe konzentrierte ſich auf die große na⸗ 
tionale Mantfeſtation, die geſtern auf die Initiative des 
Hauptvorſtandes der „Vereinigung der Landsleute 
aus Ermland, Maſuren und dem Marien- 
burger Gebiet“ ſtattfand. An dieſer Veranſtaltung 
nahmen zahlreiche Flüchtlinge, Vereine, Delegierte von 
ſozialen Organiſationen, ſowie Vertreter der Behörden und 
der örtlichen Bevölkerung teil. Die Manifeſtation leiteten 
ein Feſtgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche und eine 
Feldmeſſe auf dem Markt ein. Nach der Meſſe richtete an 
die zahlreich Verſammelten in Vertretung des Wojewoden 
von Pommerellen — Abteilungschef Walerjan Zapata 
eine Anſprache. Weitere Reden hielten Staroſt Plackow⸗ 
ſki, Bürgermeiſter Felſki und Redakteur Nowa ko w⸗ 
ſki, worauf eine Defilade vor den Vertretern der Zivil⸗ 
und Militärbehörden ſtattfand. Nach der Grundſteinlegung 
für ein Wladyſklaw⸗Jagillo⸗Denkm al vereinigte 
die offiziellen Teilnehmer ein Frühſtück, das durch die Stadt 
und den Kreisausſchuß gegeben wurde. Einen großen Ein⸗ 
druck machte auf die Bevölkerung das Erſcheinen eines Mili⸗ 
tärflugzeuges über der Stadt, in dem der Wojewode von 
Pommerellen Lamot aus Gdingen eingetroffen war. Der 
Wojewode wurde auf dem Landungsplatze begeiſtert emp⸗ 
fangen, worauf er ſich an die deutſche Grenze nach 
Schönwieſe begab, um den Siegern eines Fahrradrennens 
Preiſe zu überreichen. 5 | 

Die unter Teilnahme von einigen Tauſend Menſchen 
beſchloſſene Reſolution fordert von der Regierung der 
Republik eine unverzügliche energiſche Interven⸗ 
tion in der Frage der Bedrückung der maſuriſchen und 
ermländiſchen Polen in Oſtpreußen. Abends fanden Ta⸗ 
gungen der „Vereinigung der Landsleute aus Ermland, Ma⸗ 
ſuren und dem Marienburger Gebiet“ ſowie der Krieger 
und Aufſtändiſchen ſtatt, die akademiſche Korporation 
„Maſovia“ aber veranſtaltete eine Feſtverſammlung. 

* . . 5 
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Nachdem bereits die geſamte polniſche Preſſe Pom- 
merellens in langen Artikeln den zehnten Erinnerungstag 
der Volksabſtimmung in Ermland und Mafuren in ihrem 
Sinne behandelt hatte, ergreift jetzt ouch der nationaldemo⸗ 
kratiſche „Kurſer Poznanſki“ in der von ihm gewohnten 
Weiſe hierzu das Wort, um auch ſeinerſeits das Ergebnis 
der Abſtimmung nicht anzuerkennen. Das heutige Polen, 
ſo ſagt das Blatt weiter, ſteht aufrichtig auf friedlichem Bo⸗ 
den und überläßt die oſtpreußiſche Frage der geſchichtlichen 
Evolution. Doch nach den hiſtoriſchen Erfahrungen werde 
das polniſche Volk die Fehler ſeiner Vorfahren nicht wieder⸗ 
holen, welche die mit dieſem Gebiet zuſammenhängenden 
Probleme zu leicht genommen hätten. f . 
Mit Pathos wendet ſich ſodann der „Kurjer Poznaüſkt“ 
unter dem Hinweis darauf, daß man die kernpolniſche (1) 
Bevölkerung in Ermland, Maſuren und dem Marienburger 
Gebiet, die dort bedrückt würde (2), mit herzlicher und er⸗ 
giebiger Fürſorge umgeben müßte, an die Adreſſe Berlins. 
„Berlin“ — To ruft das Blatt aus — „ſollte es verſtehen, 
daß ebenſo wie die dortigen Polen ſich unter deutſcher Herr 
ſchaft befinden, auch die Deutſchen in Polen der polniſchen 
Herrſchaft unterliegen und dasſelbe erfahren können, was 
die Polen in Oſtpreußen von Berlin erfahren. Es kann in 
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der Politik unſeres Staates Augenblicke der Schwäche und 
der Nachgiebigkeit geben; aber dies ſind vorübergehende Er⸗ 
f ſcheinungen, die für die Zukunft der Nation nicht entſchei⸗ 
| dend find. Ihr angeborener Selbſterhaltungsinſtinkt, ihre 
h angeborene Lebenskraft, jetzt geſtützt auf die geſchichtlichen 
Erfahrungen, wird die ſchwierigſten Zeiten überdauern und 
eine Stütze des polniſchen Elements ſein, wo dieſes ſich auch 
zefindet. Wir glauben an ein unteilbares polniſches Volk.“ 
* 


Höher geht die Verdrehung nicht mehr. Können wir 
etwa ungeſtört Privatſchulen gründen, wo wir es 
wollen, dürfen an dieſen Privatſchulen etwa reichsdeutſche 
Leher unterrichten, wo doch in Preußen polniſche Staats⸗ 
angehörige an den polniſchen Privatſchulen die Regel find? 
5 Gibt es in Deutſchland eine Enteignung der polniſchen 
5 Minderheit? Gab es dort jemals eine Veränderung von 
8 Hunderttauſenden? Hätte es ſie in ſolchem Umfange gegeben, 

wie ſie den Deutſchen in Polen bereitet wurde, die — ne⸗ 
benbei bemerkt — auch keine Volksabſtimmung hatten, dann 
wäre von der polniſchen Minderheit in Deutſchland keine 
Spur mehr zu entdecken. Wir würden Gott auf den Knieen 
danken, wenn wir uns der Gleichberechtigung erfreuen 
dürften, die die Polen in Preußen genießen! a 


Die Abſtimmungsfeiern im Reich. 


Der polniſche Bericht. 


0 Berlin, 14. Juli. (PA T.) Im Zuſammenhange mit dem 
zehnjährigen Erinnerungstage der Volksabſtimmung in Oſt⸗ 
preußen fand am Freitag in einem Grenzort (Marienburg. 
D. R.) eine Verſammlung des Verbandes der Heimattreuen 
Oſt⸗ und Weſtpreußens ſtatt. Glückwunſchtelegramme hatten 
Er Reichspräſident von Hindenburg und der preußiſche 
8 Miniſterpräſident Braun geſandt. Während der Ver⸗ 
ſammlung begrüßte in einer Rede der Regierungspräſident 
ran von Marienwerder Budding im Namen des Oberpräfi- 
5 denten die erſchienenen Gäſte und betonte, nachdem er an die 
2 Rheinlandräumung erinnert hatte, daß das Recht Deutſch⸗ 
; lands auf die Oſtgebiete ſich nicht auf vergilbte Dokumente 
8 ſtütze, ſondern auf die geographiſche Lage und auf die ſchöpfe⸗ 
er riſche Tagesarbeit. Das Gebiet an der Weichſel dürfe nicht 
. künſtlich zerriſſen werden. Hierauf ſprach u. a. der Dele⸗ 
. gierte Deutſchlands im oſtpreußiſchen Volksabſtimmungs⸗ 
\ gebiet und Vorſitzende der Oſtkommiſſion des Reichstages, 
Graf Baudiſſin. Aus Anlaß des Exinnerungstages 
hielt auch der ehemalige Innenminiſter Severing (Soz.) 
durch das Radio eine Rede. 
En Während eines durch den Verband der Heimattreuen 
ie; Oſt⸗ und Weſtpreußen in Stuhm aus Anlaß der Zehnjahr⸗ 
{ eier veranſtalteten Empfanges ſprach u. a. der Vertreter 
0 der Reichsregierung und Preußens Dr. Rathenau, der 
ür die Zuſammenarbeit zwiſchen der Reichsregierung und 
der Preußiſchen Regierung anerkennende Worte fand. Der 
Redner betonte, daß weder die Oſthilfe noch andere Maß⸗ 


IR nahmen zur Rettung der Oſtgebiete reichen könnten; not- 
* wendig ſei eine zielbewußte Arbeit. „Die Politik eines 
7 Oſtlocarno lehnen wir ab. Die Weſtgrenze wurde ſtabili⸗ 
. ſiert; doch im Oſten iſt noch alles in flüſſigem Zuſtande. 
k Aus dieſem Grunde müßte ſich die ganze deutſche Politik 


> ietzt dem Oſten zuwenden.“ 

5 In Marienburg fand ebenfalls eine Feier des Er⸗ 

innerungstages an die Volksabſtimmung ſtatt. An dem 

Umzuge, der ſich unter Glockengeläut und dem Geſange 

von „Deutſchland, Deutſchland über alles“ vor das Abſtim⸗ 
mungsdenkmal bewegte, nahmen u. a. Delegationen aus 
Danzig, Memel und der Tſchechoſlowakei teil. 


Deutſche Knaben! 


Ein engliſches Zeugnis. 


Der Filmkritiker D. A. Atchinſon gibt im Londoner 
‚Daily Expreß“ einen Proteſt der Scherlpreſſe gegen die 
erfilmung von Remarques Kriegsfilm „Im Weſten nichts 
Neues“ wieder. Unter der Überſchrift „Kameraden“ fügt er 
Hinzu: Ich denke, es ſollte ſchwer fein, den deutſchen 
Gymnaſiaſten den Vorwurf der Feigheit zu machen, 
and gerade in dieſer Sache habe ich einen ſehr intereſſanten 
Brief von Miß G. Philipps aus Oxford, die während 
des Krieges Krankenſchweſter war. Miß Philipps ſagt: 
„Ich freue mich, daß Sie die deutſchen Gymnaſiaſten ver⸗ 
teidigen. Ich habe viele unter dieſen Knaben ſterben ſehen, 
und ich weiß, ſie waren nicht die jämmerlichen Feiglinge, 
die in dem Film „Im Weiten nichts Neues“ erſcheinen. Ihr 
Mut wurde ſelbſt nicht von unſeren Jünglingen übertroffen. 
Ich ſah ſie ſchwer verwundet unter fremden Menſchen in 
einem fremden Lande. Aber noch im Sterben dachten ſie, 
daß es ſchön ſei, für das Vaterland zu ſterben.“ 


he 


” „Kulturnation“. | 
Überraihungen nach dem Abzug der Franzoſen vom Rhein. 


Mit welchem Recht ausgerechnet den in der ganzen 
Welt als ſprichwörtlich ſauber bekannten Deutſchen als 
„poche“ beſchtmpften (was der Bezeichnung eines durch die 
Odyſſee klaſſiſch gewordenen Borſtenviehs gleichkommt) —, 
das haben unſere Kameraden feſtſtellen können, die wäh⸗ 
rend des Weltkrieges in Nordfrankreich vergleichende Stu⸗ 
dien über die Sauberkeit der Völker treiben durften. Wer 
damals „nicht mit bei der Fahrt“ war, für den haben die 
Franzmänner — einem Bericht des „Berliner Lok.⸗Anz.“ zu⸗ 
folge — im „heiligen“ Trier einen überzeugenden An⸗ 
ſchauungsunterricht hinterlaſſen, über den wir aus der ge⸗ 
nannten Quelle folgendes erfahren: 
„Seit dem Einzug der Beſatzung war das Zivil⸗ 
Taſino, das in Trier die prachtvollſten und ſchönſten 
Säle aufwies und einer privaten geſellſchaftlichen Vereini⸗ 
aung gehörtc, von den Franzoſen gerade wegen dieſer 
Schönheiten als franzöſiſches Offtzierskaſind 
beſchlagnahmt geweſen. Es iſt, wie ſich jetzt herausgeſtellt 
hat, in einem geradezu unglaublich verſchmutzten 
und beſchädigten Zuſtand zurückgegeben worden. 
Die Ausbeſſerung und Renovierung dürfte eine Summe 
von über 100000 Mark beanſpruchen. Es muß in dem 
Haus eine geradezu ekelerregende Wirtſchaft ge⸗ 
führt worden ſein. In dem Zimmer, das für die Damen 
der franzöſiſchen Offiziere reſerviert war, liegt jahrelang 
aufgehäufter Schmutz. In den Parkettboden ſind überall 
Löcher tief eingebrannt. Die Wände ſind verſchmutzt. Die 
berrlichen alten Büfetts und Schränke find angebohrt, ſo daß 
die Möbel unbrauchbar geworden ſind. Im Herrenzimmer, 


das die Offiziere benutzten, ſieht es noch ſchlimmer aus. 


Alles ſtarrt von Schmutz und Dreck. Der Zuſtand im 
Reſtaurationsraum iſt kaum zu beſchreiben. Auf den Böden 
und an den Wänden läuft in allen Zimmern maſſenhaft 
Ungeziefer aller Art herum. Und ſo ſieht es im ganzen 
Haufe aus. Die Lederſofas find völlig unbrauchbar. Von 
den Stoffpolſterſeſſeln hängen die Fetzen herab, und die 
Spuren zeigen, daß die franzöſiſchen Offiziere auf ihnen mit 
Stiefeln und Sporen herumgetanzt haben müſſen. In dem 
großen Feſtſaal, dem ſchönſten Saal Triers, ſind drei 
große Wandſpiegel, die faſt bis zur Decke reichen, 
durch Schüſſe unbrauchbar gemacht. Der Fleiſch⸗ 
raum in dem das Fleiſch für die Tafel der Offiziere auf⸗ 
bewahrt wurde, ſieht wie ein Schweineſtall aus. An 
großen Feſttagen der Franzoſen, wie zum Beiſpiel am Na⸗ 
tionalfeiertag, prangte das Zivilkaſino außen im Schmuck 
der Trikolore und Hunderter von Glühlampen, und innen 
herrſchte ein Schmutz, von dem man ſich als Deutſcher keine 
Vorſtellung machen kann.“ — 3 


Konflikt zwiſchen Regierung 
und Parlament f 
auch in Frankreich. 


Paris, 14. Juli. (PA T.) Die in der Freitagsſitzung 
vom Miniſterpräſidenten Tardien angekündigte 
Schließung der Parlamentsſeſſion iſt am Sonnabend erfolgt. 
In einer längeren, in Mont Briſon in der Generalver- 
ſammlung der ehemaligen Kombattanten des Bezirks Laury 
gehaltenen Rede erklärte Miniſterpräſident Tardien, daß 
er bei der Schließung der Parlamentsſeſſion lediglich von 
dem ihm verfaſſungsmäßig zuſtehenden Recht Gebrauch ge⸗ 
macht und ſich dazu aus folgenden drei Gründen entſchloſſen 
habe: 

1. Die gegenwärtige Seſſion ließ, wenn ſie auch noch 
um zwei Wochen verlängert worden wäre, keine Hoffnung 
aufkommen, daß die von der Regierung eingebrachten Geſetz⸗ 
entwürfe beſchloſſen werden würden, und zwar infolge der 
Obſtruktion der Oppoſition. 

2. Unter dieſen Umſtänden war die Regierung gezwun⸗ 
gen, andauernd die Vertrauensfrage zu ſtellen. Sie 
wollte jedoch nicht dazu beitragen, daß die irrige Meinung 
gefeſtigt würde, daß die Hauptaufgabe des Parlaments in 
dem Sturz der Regierung liegt. 

3. Die menſchliche Kraft und Geduld im allgemeinen 
und die der Kabinettsmitglieder im beſonderen ſind be⸗ 
ſchränkt, und man kann ſich doch nicht beinahe phyſiſch 
erſchlagen laſſen. 

Im übrigen, fuhr Tardien fort, find ſowohl die Preſſe, 
wie auch die breite öffentliche Meinung mit der Entſchei⸗ 
dung der Regierung einverſtanden. (Die Oppoſition iſt 
keineswegs einverſtanden. D. R.) Das Regierungs⸗ 
programm iſt ſchon zum größten Teile durchgeführt, die 
Kredite für die Landes verteidigung aber, die 
von allen kompetenten Kommiſſionen der beiden Kammern 
akzeptiert wurden, werden auf dem Wege entſprechender 
Maßnahmen flüſſig gemacht werden, die während der Par⸗ 
lamentsferien zuläſſig find. Nachdem Tardieu einen Abriß 
darüber gegeben hatte, was die Regierung für die ehe⸗ 
maligen Kombattanten getan hat, ſagte er: 

„Wir treiben eine nationale Politik, die noch 
einige Jahre Arbeit zur künftigen Vorbereitung eines or⸗ 
ganiſerten Friedens, ſowie der Stabiliſierung der 
errungenen Vorteile erfordert. Trotz der Kriſen, die auch 
in unſerem Lande Einzug gehalten haben, iſt unſere Wirt⸗ 
ſchaftslage nicht beunruhigend. Die wichtigſte Sache beſteht 
darin, die Moral des Volkes auf einem hohen Niveau zu 
erhalten und Hader aller Art zu vermeiden, der einzelne 
Menſchen ſowohl als auch Klaſſen und Völker in feindliche 
Lager ſpaltet. Der Blick muß in die Zukunft gerichtet 
werden.“ 5 


„Nach Hanſe geh'n wir nicht!“ 
r Mißwirtſchaft 
bei den Sowjet⸗Handelsvertretungen. 


In ſeinem Bericht über den Stand der ruſſiſchen 
Handels vertretungen im Ausland machte 
Ordſchonikidſe, Vorſitzender der Zentralkontrollkom⸗ 
miſſion, geradezu ſenſationelle Angaben. Den Zuſtand der 
meiſten dieſer Delegationen bezeichnete er als ganz 
ſchlecht und beunruhigend. Man müſſe den ganzen 
diplomatiſchen Auslandsapparat ſtreng muſtern und ſehr 
ſtark einſchränken. Von 2500 Angeſtellten ſeien nur mehr 
1460 auf ihren Poſten belaſſen worden. Als eine beſonders 
tadelnswerte und beſorgniserregende Erſchei⸗ 
nung hob der Referent hervor, daß eine große Zahl von 
ehemaligen Angeſtellten der Sowjethandelsvertretungen im 
Ausland ſich geweigert hat, nach Sowjetrußland zu⸗ 
rückzukehren. Für dieſe Gruppe gibt es bereits die 
Bezeichnung „Nichtheimkehrer“. Schon im Jahre 
1926 wurden 38 ſolche Fälle regiſtriert, im Jahre 1927 waren 
es 26, im Jahre 1928 betrug die Zahl 32, im vorigen Jahre 
65 und im erſten Halbjahr 1930 find bereits 43 „Nichtheim⸗ 
kehrer“ zu regiſtrieren. Es handelt ſich dabei keineswegs 
nur um parteiloſe, ſondern auch um Parteimitglieder. 


Finnlands Parlament 
unter Polizeiſchutz. 


Helſingſors, 11. Juli. Im Zuſammenhange mit der 
Entführung von zwei kommuniſtiſchen Abge⸗ 
ordneten wurde auf Antrag des Polizeipräfekten in 
Helſingſors der Polizeiſchutz des Landtags ver⸗ 
ſtärkt. Außer den bisherigen drei Polizeibeamten in Unt⸗ 
formen werden in den Sejmſitzungen ſtändig zehn Poliziſten 
in Zivil Dienſt tun. In der letzten Sitzung des Landtags 
waren die kommuniſtiſchen Abgeordneten nicht anweſend. 

In der Sitzung einer Parlamentskommiſſion brachten 
die ſchwediſchen Abgeordneten den Antrag ein, 
die Kommiſſionsarbeiten zu unterbrechen, da die Entfüh⸗ 
rung der zwei kommuniſtiſchen Abgeordneten durch die 
Lappo⸗Leute den Beweis dafür liefere, daß die Sicher⸗ 
heit der Abgeordneten bedroht ſei. Die Sozial⸗ 


demokraten ſprachen fih gegen diefen Antrag aus. Nach⸗ 


dem der Antrag der Schweden in der Abſtimmung abge⸗ 
lehnt worden war, verließen die ſchwediſchen Abgeord⸗ 
neten zum Zeichen des Proteſtes die Sitzung der Kom⸗ 
miſſion. a uns 

Ne = 


Vertrauensvotum für die Finntſche Regierung. 
Helſingfors, 11. Juli. (PAT) Im Zuſammenhange mit 
der Verhaftung der kommuniſtiſchen Deputierten hat 
der Sejm mit 105 gegen 58 Stimmen der Regierung das 
Vertrauen ausgeſprochen. 
2 


Befürchtungen des Sowjetgeſandten. 5 
Moskau, 11. Juli. (PAT) Wie die Sowjetpreſſe mel⸗ 
det, iſt die Sowjetgeſandtſchaft in Helſingfors 
dahingehend gewarnt worden, daß beabſichtigt ſei, den 
Geſandten zu entführen. Das Geſandtſchafts⸗ 
gebäude wird ſeit einigen Tagen durch ſtarke Polizeiabtei⸗ 
lungen bewacht. 


Rosciatomiti — zum Wojewoden ernannt 


Warſchan, 12. Juli. (Eig. Meldung.) Der Präſident der 
Republik hat das den Abg. Marjan Zyndram Kos⸗ 
ciafkowſki zum Wojewoden von Bialyſtok er⸗ 
nennende Dekret unterzeichnet. 

Der bisherige Wojewode von Bialyſtok, Karol Kirſt,. 
wurde zum Prokurator des Oberſten Gerichts ernannt. 


Koscialfomffi ſtand als Führer der ehemaligen 
Arbeitspartei, die den ſog. „demokratiſchen“ Flügel des Sa⸗ 
nierungslagers bildete — dem geweſenen Miniſterpräſiden⸗ 
ten Bartel nahe, und ſpielte während der Bartelära 
eine führende Rolle in der Sanierungspolitik. Nach dem Rück⸗ 
tritt Bartels geriet Koscialkowſki ins Hintertreffen und ſeine 
Gruppe rückte den „unzufriedenen“ Elementen des Verban⸗ 
des zur Beſſerung der Republik („Praetom“-Gruppe) näher, 
ohne ſich jedoch mit dieſen zu einer Einheit zu verſchmelzen. 
Je mehr ſich aber die Oberſtengruppe in der Macht befeſtigte, 
deſto ferner blieb Kosciakkowſki den inneren Kämpfen im 
Sanierungslager. Längere Zeit ließ er nichts von ſich 
hören. Eines Tages aber hieß es, daß er ſich von ſeiner 
Gruppe losgelöſt und mit den Oberſten verſtändigt hätte. 
Die Ernennung Koscialkowſkis zum Wojewoden wird als 
Folge ſeines Anſchluſſes an die Oberſtengruppe angeſehen. 

Der Wojewode Kosciakkowſki hat den Sejm⸗ 
marſchall verſtändigt, daß er fein Seimmandat nieder⸗ 
legt. Gleichzeitig hat er den Präſes des Warſchauer 
Stadtrats von feinem Verzicht auf fein Stadtver⸗ 
ordneten mandat in Kenntnis geſetzt. An Stelle des 
Wojewoden Kosciakkowſki zieht als Abgeordneter aus dem 
Wilnaer Wahlkreiſe der dort anſäſſige Landwirt Mieczy⸗ 
flaw Krukowſki in den Seſm ein. 

“ 


Polniſche Sitten. 


Paris, 12. Juli. (Eigene Meldung.) Die Führer der 
linksſtehenden Gruppen in der Kammer haben ein Mani⸗ 
feſt unterzeichnet, in dem fie gegen die brüske Schlie⸗ 
ßung der Parlamentsſeſſion und die Verſchlep⸗ 
pung dringender Aufgaben des Parlamentes pro⸗ 
teſtieren. 


Schwere Exploſion 


Aliin einem chemiſchen Laboratorium. 


Eſſen, 13. Juli. Auf der Zeche Zollverein I/II in 
Katernberg ereignete ſich am Sonnabend morgen gegen 
7 Uhr eine ſchwere Erploſion. Das chemiſche Laboratorium 
der Zeche flog mit einer ungeheuren Detonation in die 
Luft. 

Mehrere Laboranten, die ſich zur Zeit des Unglücks 
in den Räumen befanden, lagen ſchwer verletzt unter den 
Trümmern. Bisher konnten drei von ihnen und eine Putz⸗ 
frau mit zum Teil lebensgefährlichen Brandwunden aus 
den Schuttmaſſen befreit werden. Ein Laborant iſt ſeinen 
Verletzungen erlegen. 

Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht aufgeklärt. 
Man vermutet, daß eine Undichtigkeit in der Gasrohr⸗ 
leitung zu der Exploſion geführt hat. Die Räume des 
Laboratoriums find vollſtändig zerſtört. Der Material: 
ſchaden iſt beträchtlich. 


— — ——— rn. 


Superintendent ee esse 
feiert ſeinen 70. Geburtstag. 


Mit 70 Jahren nach faſt 45jähriger Tätigkeit noch in 
einem großen und vielſeitigen Amt zu ſtehen, iſt heute eine 
ganz beſondere Ausnahme in unſerer Zeit des raſchen 
Kräſteverbrauchs. Superintendent Müller in 
Weißenhöhe, einer der älteſten evangeliſchen Geiſtlichen 
in unſerem Gebiet feiert am 15. Juli feinen 70. Geburtstag. 
Er iſt ein Kind des Oſtens und hat ſein ganzes Leben hier 
zugebracht. Geboren wurde er am 15. Juli 1860 in Schwie⸗ 
bus als Sohn des Tuchfabrikanten Guſtav Müller. Ebenfo 
wie ſein Altersgenoſſe Geheimrat D. Staemmler beſuchte 
auch er das bekannte Gymnaſium in Züllichau und ſtu⸗ 
dierte dann Theologie auf den Univerſitäten Breslau 
und Jena. Im Jahre 1884 beſtand er vor der theolog. Prü⸗ 
ſungskommiſſion in Poſen, die beiden theolog. Prüfungen und 
wurde am 20. November 1884 durch Oberkonſiſtorialrat 
D. Reichardt ordiniert. Nach kurzer Amtstätigkeit in 
Schönlanke und Luiſenfeld wurde er in die Ge⸗ 
meinde Klein Morin berufen, wo er 11 Jahre tätig 
war. Im Jahre 1896 übernahm er die Superintendentur 
in Heyersdorf bei Frauſtadt und kam 100g ebenfalls 
als Superintendent des Kirchenkreiſes Lobſens nach 
Weißenhöhe, Kreis Wirſitz, wo er die längſte Zeit 
feiner Amtszeit tätig iſt. Der Kirchenkreis Lobſens it mit 
ſeinen 26 Gemeinden der größte Kirchenkreis un⸗ 
ſeres Gebietes und erfordert viel Arbeitskraft für die Füh⸗ 
rung der Superintendentur, zumal gegenwärtig nur zehn 
Pfarrer die ausgedehnten Gemeinden verwalten. Aber auch 
darüber hinaus bat ſich Superintendent Müller in der Ar- 
beit für die Geſamtkirche reiche Verdienſte erworben, beſong⸗ 
ders während feiner Mitgliedſchaft im Vorſtand der Landes⸗ 
ſunode, dem er gerade in den letzten kritiſchen Jahren an⸗ 
hörte. — Seit 1887 iſt Superintendent Müller mit Eliſabeth 
Kriſche, der Tochter des Amtsrates Wilhelm Kriſche in 
Breslau, verheiratet. Von feinen vier Kindern hat er 
einen Sohn im Weltkriege verloren. 

Wir wünſchen dem verehrten Geiſtlichen, daß ihm Ar⸗ 
beitskraft und Geſundheit noch lange Zeit erhalten bleiben 
und daß ihm trotz der ſchweren Gegenwart ein ſonniger Le⸗ 
bensabend beſchieden ſein möge. N f br. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


14. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


Verbandstag ländlicher Genoſſenſchaften 
der Wojewodſchaft Pommerellen. 


Im weiteren Verlauf der Verbandstagung, über deren 
Beginn wir bereits in unſerer letzten Ausgabe berichteten, 
hielt Prof. Dr. Ritter von der Landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchule in Berlin ſeinen Vortrag über: 


„Weltproduktion und Welthandel 
mit Molkerei⸗Erzeugniſſen“. 


Zuerſt behandelte der Redner, wie die Butterproduktion 
ſich ziffernmäßig entwickelt hat. Erſt in allerletzter Zeit 
hat man darauf die Aufmerkſamkeit gelenkt. Der Redner 
gab nun eine große Anzahl Zahlen über die Er⸗ 
zeugungsverhältniſſe der einzelnen Länder in bezug auf die 
Produktion von Butter und Käſe, die Import⸗ und Export⸗ 
geſtaltung und die Verſchiebungen, die ſich ſeit der Zeit vor 
dem Kriege bis in die Jetztzeit auf dem Weltmarkt ergeben 
haben. Angeſichts der ungeheuer geſtiegenen Zahlen 
der Molkereiproduktion erörterte der Redner die für den 
Landwirt ſo wichtige Frage: Wie kann ich meine Milch ver⸗ 
werten? Er wies hier beſonders auf die Erzeugung von 
Dauermilch hin, die ihrer Haltbarkeit wegen beſonders zu 
empfehlen iſt. Vor dem Kriege kaufte beſonders England 
ſolche Dauermilch, während Lieferant die Schweiz war. In 
den letzten Jahren vor dem Kriege waren Hauptkäufer von 
Dauermilch England mit 44, Kuba mit 10, Südafrikaniſche 
Union mit 10 Prozent. Heute iſt England ebenfalls Haupt⸗ 
käufer. Eingehend legte der Redner die Wandlungen, die, 
beſonders in den überſeeiſchen Ländern in der Produktion 
vor ſich gegangen ſind, dar. Auch in der Konſumtion hat ſich 
manches geändert. Man zieht leichtverdauliche Nahrung 
vor, und man ſtellt höhere Anſprüche an die Qualität. So 
ergeben ſich auch die Anderungen in der Geſtaltung der 
Milchproduktion. Die Zahl der Rinder, die 1880—1885 etwa 
350 Millionen betrug, beläuft ſich heute auf 620 Millionen; 
fie hat prozentual mehr zugenommen als die Zahl der 
Menſchen. Über die Weltproduktion von Butter und Käſe 
nannte der Redner einige Zahlen. Erſtere ſchätzt er auf 
40—50, letztere auf 30—45 Millionen Doppelzentner. 
Deutſchland iſt der wichtigſte Käſeproduzent. 

über die Ausſichten für die Molkereiproduzenten ſagt 
der Redner, daß hierbei mancherlei Momente in Betracht 
kommen. Auf der Plusſeite könne man hier buchen, daß 
noch manche Gebiete, wie Polen, Rußland, Japan uſw., 
für den Abſatz erſchloſſen werden können. Aber wie iſt es 
mit der Kaufkraft? Die Welt könnte alle Überproduktion 
verbrauchen, wenn das nötige Geld vorhanden wäre. Die 
wirtſchaftliche Beſſerung und damit Verbrauchsfähigkeit 
wird nur allmählich ſteigen; da die Produktion aber 
ſchneller zunimmt, bleibt ein Mißverhältnis. Beim Kon⸗ 
ſum von Butter und Käſe gibt es aber noch Gott ſei Dank 
große Steigerungsmöglichkeiten. Butter iſt ein Sorgen⸗ 
kind, das wiſſen die Landwirte aus den Preiſen. In 
Deutſchland legt man das Schwergewicht auf die Molkerei⸗ 
produkte, aber das muß man allen Ländern empfehlen. 
Das gegenwärtige Anſteigen der Preiſe auf dem Weltmarkt 
fiir Molkereiprodukte rührt nicht von einer Feſtigung 
dieſes Marktes her, ſondern hat beſondere Gründe. Zu⸗ 
nächſt kommen die niedrigen Preiſe für Kraftfutter in Be⸗ 
tracht. Die große Hitze im Juni hat den Bedarf an Friſch⸗ 
milch vergrößert. Man bedenke, daß der Induſtriearbeiter, 
der Hafenarbeiter in Deutſchland jetzt mehr und mehr ſolche 
Milch genießt (mit dem Strohhalm zu ſich nimmt). Die 
Trockenheit hat bewirkt, daß die Milchproduktion geſunken 
Hit. Die Landwirte erkennen immer mehr die treibenden 
Kräfte und wollen ſich ihnen anpaſſen. Eine der Haupt⸗ 
urſachen der mangelnden Konſumtion iſt die rieſige Ar⸗ 
beitsloſigkeit in einzelnen Ländern. Eine Beſſerung der 
Preisgeſtaltung hängt ſomit eng mit den wirtſchafts⸗ 
politiſchen Verhältniſſen zuſammen. An eine gründliche 
Beſſerung in abſehbarer Zeit glaubt Redner nicht. Deutſch⸗ 
lands Reparationsverpflichtungen, die Tatſache, daß ſeine 
Kaufkraft auf den Auslandskrediten beruht, tragen auch zur 
Verſchlechterung des Weltmarktes bei. Wenn Deutſchland, 
dieſer Hauptabnehmer von Molkereiprokukten, aus⸗ 
ſcheidet, dann müſſen ſich die Erzeuger nach anderen Ab⸗ 
ſatzgebieten umſehen. Es kommt hinzu, daß die einzelnen 
Länder ſich immer mehr ſelbſtändig in der Verſorgung 
machen. 

In verſchiedenen Ländern beſtehen Bemühungen, den 
Inlandsverbrauch zu heben. Und da gibt es noch viel zu 
tun. Warum hier nicht eine gewiſſe Umſtellung? Warum 
ſoll man nicht beim Kunden werben? Und hier zu wirken, 
iſt die genoſſenſchaftliche Arbeit beſonders be⸗ 
rufen. Redner gab nun in längeren Darlegungen einen 
Überblick darüber, wie in bezug auf die Hebung der Quali⸗ 
tät und damit auf die Vergrößerung des Abſatzes die 
Genoſſenſchaften tätig ſein können, und ſtellt Vergleiche mit 
anderen, in der Produktion von Molkereiprodukten hoch⸗ 
ſtehenden Ländern an. Weiter gab er Winke für eine Ver: 
billigung der Erzeugung. Es iſt u. a. Wert zu legen auf 
Paſteuriſierung der Milch, Prüfung der Waſſerbeſchafſen⸗ 
heit, Sauberkeit des Perſonals (ſchon beim Melken), Ver⸗ 
einheitlichung der Molkerei-Einheite, ſyſtematiſche Aus⸗ 
bildung des Perſonals. Ferner gab der Redner Richtlinien 
betreffs eines zweckmäßigen Vertriebs der Produkte, 
beſonders über die Schaffung von Verkaufsverbänden; 
ſolche Organiſationen gibt es z. B. ſchon in Finnland, Eſtland 
und Lettland. Kurzum, es wurde keine für die Genoſſen⸗ 
schaftler bedeutungsvolle Frage zu erörtern unterlaſſen. 
Sie hier alle wiederzugeben, würde zu weit führen. Harte 
Arbeit iſt aber, wie Redner zum Schluß betont, die Vor⸗ 
ausſetzung, wenn man ſich durchſetzen will, wenn es gelten 
ſoll: Allen Gewalten zum Trotz ſich erhalten! 

Stürmiſcher Beifall der Verſammlung zeugte davon, 
wie ſehr es Dr. Ritter verſtanden hatte, mit ſeinen von be⸗ 
ſonderem Weitblick, größtem Wiſſen und gründlicher Er⸗ 
fahrung getragenen Ausführungen die Zuhörer zu feſſeln. 
Der Verbandsdirektor dankte dem Redner noch beſonders. 

In eine Diskuſſion wurde nicht mehr eingetreten. 
Verbandsdirektor Barezewſki ſchloß mit Worten des 


en 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 15. Juli 1930. 


Dankes an alle für das Erſcheinen zu der Verſammlung 
und für das guten genoſſenſchaftlichen Geiſt beweiſende 
dem Vortrage entgegengebrachte große Intereſſe der 
Tagung. * 


Apotheken ⸗Nachtdienſt hat bis Freitag, 18. Juli: 
Löwen⸗Apotheke (Apteka pod Lwem), Herrenſtraße (Panſka). 
* 


Die Volksküche, in der Arme und Arbeitsloſe kräf⸗ 
tige Mittagſpeiſe erhalten, iſt, wie alljährlich, für die Som⸗ 
merzeit geſchloſſen worden. Während dieſer Pauſe werden 
in den Räumen der Küche die notwendigen Erneuerungen 
erfolgen. 1 

t. Der letzte Wochenmarkt wies eine überaus reiche Be⸗ 
ſchickung auf. Für Butter wurde gezahlt 2,102.30, Eier 
2,00 — 2,30, Weißkäſe 0,20—0,40, Tilſiter 1,60—2,40. Auf dem 
Obſtmarkt kaufte man Blaubeeren mit 0,40—0,45, Johannis⸗ 
beeren 0.350,40, Himbeeren 0,80 0,90, Stachelbeeren mit 
0,60 1,00 kleine Süßkirſchen 1001,20, Sauerkirſchen 0,60 
bis 0,80, Tomaten 1,50—2,00, Zitronen Stück 0,30—0,40. Ge⸗ 
müſe koſtete: Mohrrüben Boch. 0,10. Kohlrabi 0,10, Erbs⸗ 
ſchoten Pfd. 0, 350,40, Weißkohl 0.300,35, Schnittbohnen 
Pfd. 0,50—0,60, rote Rüben Boch. 0,10, Zwiebeln 0,10, Rha⸗ 
barber 0250,30, große Gurken 0,25—0,50, Grünzeug Boch. 
0,100,158: auch Champignons gab es für 0,80 das Pfund. 
Der Geflügelmarkt bot alte Hühner für 3,50-5,50, junge 
Hühnchen Stück 1.502,50, Tauben Paar 1,80 —2,00, junge 
Enten 3.006,00. Auch der Fiſchmarkt enthielt mancherlei 
Auswahl, und zwar Aale für 2,80, Hechte 1.501,80, Schleie 
1301,80, Breſſen 1001,40, Plötze 0.600,80. Frühe Kar⸗ 
toffeln waren diesmal ſchon viel vorhanden: der Preis be⸗ 
mente ſich zwiſchen 0,15-0,235. Alte Kartoffeln haben im 
Preiſe erheblich angezogen, es wurden 6.00—7,00 pro Ztr. 
gezahlt, pfundweiſe entſprechend ſoviel Groſchen. * 

Ein Verkehrsunkall trug ſich dieſer Tage abends auf 
der Ehauſſee in der Nähe des Dorfes Okonin, Kreis Grau⸗ 
denz, zu. Dort ſcheuten die beiden Pferde Eines Geſpanns, 
mit dem die Landwirtsfrau Drozdowſki nebſt Tochter 
aus Grandenz zu ihrem Heim in Okonin zurückzukehren im 
Begriff war. Die Urſache des Scheuens der Pferde war 
ein vorüberfahrendes Auto. Der Kutſcher vermochte der 
wildgewordenen Tiere nicht mehr Herr zu werden, und jo 
jagaten dieſe mit dem Wagen die Chauſſee entlang und 
ſchließlich auf einen Baum zu, an den der Wagen ſchlug 
und umſtürzte, wobei die Inſaſſen herausgeſchleudert wur⸗ 
den. Während der Kutſcher und Fräulein D. mit dem blo⸗ 
ßen Schrecken davonkamen, erlitt Frau D. einige. zum Glück 
nicht allzu ſchwere Verletzungen. s * 

Unglücksfall bei der Arbeit. In der Polakowſkiſchen 
Möbelfabrik, Obere Thornerſtraße (3 Maja) hatte am Frei⸗ 
tag nachmittag der dort beſchäftigte Arbeiter Ponizen⸗ 
ſki das Mißgeſchick, beim Einlegen von Holz mit der einen 
Hand in die Säge zu geraten, wobei dem Bedauernswerten 
zwei Finger, und zwar Daumen und Zeigefinger abge— 
ſchnitten wurden. * 

Beſchlagnahmte Getränke. Auf der Kriminalpolizei 
befinden ſich neun Flaſchen Spiritnoſen bzw. Wein, und 
zwar zwei Flaſchen Bordeaux, zwei Flaſchen Arac de Ba⸗ 
tave und je eine Flaſche Przepalanka, Wisniak Mieſgann, 
Stary Tezewſki Vin rouge de Fruits und Wino Vermouth 
Dieſe Getränke ſind bei einer des Diebſtahls verdächtigen 
Perſon beſchlagnahmt worden. Da der Eigentümer nicht 
bekannt iſt, erſucht die Polizei Perſonen, die auf die be⸗ 
ſchlagnahmten Getränke Anſpruch erheben können, ſich zu 
melden. * 

X Feſtgenommen wurden laut Sonnabend-⸗Polizei⸗ 
bericht drei Diebe und eine Perſon wegen Beteiligung an 
einer Schlägerei und Körperverletzung. — Im übrigen ver⸗ 
zeichnet der Bericht nur noch einen Diebſtahl. Franziska 
Chomſe, Herrenſtraße (Panſka) 19, iſt nämlich eine Hand» 
taſche mit einem Geldbetrag von 60 Zloty entwendet 
worden. * 


— —— 


Thorn (Torun) 


E Der Waſſerſtand der Weichſel fiel ſeit Freitag um 
weitere vier Zentimeter und betrug Sonnabend fruh 0,31 
Meter unter Normal. Die Waſſertemperatur ging auf et⸗ 
was über 15 Grad Celſius zurück. * * 

t Das Sanitätsauto mußte am Freitag abend den in 
der Lindenſtraße (ul. Koseiuſzki) wohnhaften Fleiſcher Ber⸗ 
nard Kaſprowiez aus einer Reſtauration an der Cul⸗ 


Thorn. 
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Nr. 160. 


mer Chauſſee (Szoſa Chelmiüſka) abholen und in das ſtädti⸗ 
ſch e bringen. K. war während eines ee 
ſchaftlichen „Umtrunkes“ mit ſeinen Zechgenoſſen in Stre 

geraten, der bald in eine Schlägerei ausartete und er⸗ 
litt dabei verſchiedene Verletzungen am Kopfe. Nach⸗ 
dem ihm ärztliche Hilfe zuteil geworden war, wurde er mad 


Hauſe entlaſſen. 
E Unter dem Verdacht des Betruges wurden hier zwei 


) Kreisgericht 
Frauensperſonen feſtgenommen und in das Krei 0 
eingeliefert. Sie ſollen am 17. Mai d. Is. bei Frau Wio⸗ 


rowſka in der Bornſtraße (ul. Lelewela) 18 vorgeſprochen 
und ſich als Vertreterinnen der Firma „Ciancora“ in Bean 
berg ausgegeben haben, wobei ſie der Genannten Bilder 
und Spiegel zum Verkauf anboten. Frau W. ließ ſich 1 
reden, einen Spiegel zu beſtellen und zahlte 30 Zloty 
à Konto an. Der Spiegel traf nicht ein und die Firma ant⸗ 
wortete auf eine Anfrage, daß ſie Spiegel überhaupt * 
u zerkauf führe. 85 
n Aus Ein 9 Diebſtahl wurde am Freitag bei Ga 
ciſzek Kielichowſki, wohnhaft Graudenzerſtraße, (ul. ru⸗ 
dzig daka) 1/3 ausgeführt. Der oder die Diebe, die Kt 
kannt entkamen, it/enen in ein offenſtehendes Fenſter in die 
Wohnung ein und verſchwanden mit einer eiſernen Kaſſette, 
deutſche Reichsmark ſowie Wechſel 
im Geſamtbetrage von etwa 1000 Zloty befanden. Die m. 
lizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 25 5 
= Ein Herrenfahrrad gefunden wurde am Freitag im 
Rogoenfeld des Beſitzers Krauſe an der Waldauerſtraße 
(ul. Waldowſkah. Das Rad iſt ſoweit „abgebaut., daß man 
weder die Aufſchrift der Tabrikmarke noch die Fabriknum⸗ 
mer erkennen konnte. Es ſtammt vermutlich aus einem 
Diebſtahl und wurde beim II. Polizeikommiſſariat 3 
geſtellt. a 
Der Polizeirapport vom Sonnabend meldet enn 
Betrugsfall, die Feſtnahme einer Perſon wegen Diebstahls 
eines Stockes und Hutes aus dem „Schützenhaus ⸗Reſtau⸗ 
rant und die Feſtnahme eines Mannes unter dem Verdacht 
der Landſtreicherei. Letztgenannter wurde der Gerichts 
behörde zugeführt. } 
== Aus dem Landkreiſe Thorn. Ein Waldbra rd 
entitand am Nachmittag des 8. Juli in dem Staatsforſt ne⸗ 
ben der Eiſenbahnſtrecke Thorn —Warſchau zwiſchen den 
Stationen Brzoza und Otloezun. Er entſtand vermutlich 
durch FTunkenelug aus der Maſchine des von Alexandrowo 
fommenden Verſonenzuees Nr. 411. Dem Feuer, das glück⸗ 
licherweiſe bald gelöſcht werden konnte, ſielen etwa, 2 
Quadratmeter Waldbeſtand zum Opfer. * 
„„ 
Juli. Auf dem hieſigen Stan⸗ 
Juni folgende Anmeldungen 
7 Mädchen), 4 Eheſchlie⸗ 
heutige Sonnabend⸗ 


a Schwetz (Swieeie). 12. 
desamt wurden für Monat 
regiſtriert: 14 Geburten (7 Knaben, 
zungen, 12 Todesfälle. Der 
Wochenmarkt war ſehr reichlich beliefert. Auch ließ der 
Beſuch nitlets zu wünſchen übrig. Der Butterpreis ſchwankte 
zwiſchen 2.202,60 pro Pfund. Für Eier, die ſehr reichlich 
bethanden waren wurden 1.90—2,10 pro Mandel verlangt. 
Ferner koſtete: Glumſe 04000, Tilſiterkäſe 1.302,10, 
Schleuderhvnie 2,50. Spinat 0,900.30, grüne Bohnen 0.50, 
Schoten 0.250 30. Zwiebeln 0,40, Johannisbeeren 0,30, Kir⸗ 
ſchen 0,60, Stachelb»eren 0,60 pro Pfund, Sohlrabi 0,15. Ra⸗ 
dieschen 0,10 pro Bund, Mohrrüben 0,10. Blumenkohl je 
nach Güte 0.20—0,50 pro Kopf, Gurken 0,30—0,50 pro Stück. 
Blaubeeren 0.400,60 pro Liter, friſche Kartoffeln 0,20 das 
Pfund, alte Kartoffeln 5,00—6,00 der Zentner. Der Ge⸗ 
flügelmarkt war reichlich beliefert, es wurde verlangt für 
junge Enten 5,00 6,00, Suppenhühner 4,00 —6,00, junge 
Hühnchen 150200 pro Stück, junge Tauben 1,80—2,00 pro 
Paar. Auf dem Fleiſchmarkt notierte man folgende Preiſe: 
Für Schweinefleiſch 1,60—1,80, Rindfleiſch 1.401,70, Kalb⸗ 
fleiſch 1.201,10, Hammelfleiſch 1.301,50, Räucherſpeck 2,00 
pro Pfund. > 

h Neumark (Nowemiaſto), 12. Juli. Beim Baden in 
der Drewenz ertrunken iſt der Fleiſcherlehrling 
Johann Kopezynfki, der beim Fleiſchermeiſter Glabi⸗ 
ſzewſki hier, in der Lehre ſtand. K. der ein guter Schwim⸗ 
mer war und kurz vorher bei einem Wettſchwimmen in 
Strasburg den dritten Preis erhalten hatte, ſprang aus 
einer Höhe von etwa 1½ Meter ins Waſſer und begann zu 
ertrinken. Dem Arbeitskollegen Erich Coht und einem 
Manne namens Turalſki gelang es, den Ertrinkenden 
der ſchon bewußtlos war, ans Ufer zu bringen. Der Kreis⸗ 
arzt ſtellte feſt, daß der Tod infolge Herzſchlags eingetreten 
iſt. — Beim Einfahren von Heu fiel in Samplawa der 


Graudenz. 
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Meine Verlobung mannitift, _ Mühlen⸗ ſucht bei beilerer Dame 
mit Fräulein Marta ſſtraße 12/13. übrige alte möbliertes Zimmer, 
Neubauer aus Grau⸗ Kartoffeln? Auch eptl mit Penſton Offzu. 
den:, Ventzkiſtraße 21.| kleine Mengen. 7883 A. 7880 g. d. Geſch.⸗St. 


erkläre ich für 7501 A. Kriedte, Grudziadz. 


Jablonowo. 


G. Gutzti. 
Berlin O. 34. 
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‘ 


Arbeiter Kalinowſki von einem Fuder herunter und zog 
ſich beim Sturz ſchwere Verletzungen zu. Die erſte 
Hilfe erteilte dem Unglücklichen der Arzt Dr. Baranfki. 

d. Stargard (Starogard), 11. Juli. Der heutige 
Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt und beſucht. Man 
zahlte für die Mandel Eier 2.102,20, für das Pfund Butter 
2,00—2,40. Der Fiſchmarkt war verhältnismäßig ſchwach 
beſchickt und . Hechte mit 1,40, Schleie 1,30—1,50, Plötze 
0,0, Aale 2,40—2,60 und Weißfiſche 0,50 pro Pfund. Auf 
dem Geflügelmarkt waren erhältlich: Suppenhühner 
mit 3,80 4,00 junge Hühnchen mit 1,00 1,80, junge Enten 
1,50, Puten 6,00—7,00 das Stück. Die Gemüſeſtände waren 
ſehr zahlreich. Man zahlte für Zuckererbſen 0,30, Rhabarber 
0,15—0,20, Blumenkohl 0,25, Kohlrabi 0,20, Mohrrüben 0,20, 
Gurken 0,80, Erdbeeren 1,00, Süßkirſchen 100, Sauerkirſchen 
1,00, Johannisbeeren 0,40, Stachelbeeren 0,30, Blaubeeren 
400,50, — Einen Einbruch verübten unbekannte Täter 
beim Kaufmann Dlugonſki. Sie erbrachen die Türe 
und ſtahlen Wertgegenſtände und Kleidungsſtücke im Werte 
von 800 Zloty. — Feuer brach heute früh in der Mühle 
des L. Kitowſki in Linowiec aus, wobei die ganze Mühle 
reſtlos niederbrannte. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 


* Tonitz (Chojnice), 12. Juli. Der 67 Jahre alte Jan 
Ringwelſki Hatte feine Landwirtſchaft feinem Schwieger⸗ 
ſohne abgetreten und das Altenteil bezogen. Vor einem 
Jahre etwa verkaufte der Schwiegerſohn das Grundſtück 
einem Frauciſzek Wröblewſki, der nunmehr an den 
Alten das im Überlaſſungsvertrage vereinbarte Deputat zu 
liefern hatte. Um dieſe ihm unbequeme Laſl loszuwerden, 
überredete Wröblewſki einen Bekannten namens Patela, 
den R. zu ermorden, und verſprach, i h m hierfür ſeine 
Schweſter zur Frau zu geben. Am kritiſchen Tage 
weilte der alte Ringwelſki beim Nachbarn Rudnik und 
brach erſt ſpät nachts zum Heimweg auf. Patela, der im 
Hafer an der Chauſſee gelauert hatte, fenerte aus einer Dop⸗ 
pelflinte auf den heimkehrenden Greis. Die Schüſſe 
drangen dem Ung lücklichen in den Kopf und 
in die Bruſt. Der alte Mann wurde morgens beſin⸗ 
nungslos aufgefunden und ins Borromäusſtift gebracht, wo 
er mit dem Tode ringt. Die Konitzer Kriminalpolizei ent⸗ 
ſandte ſofort einen Beamten nach dem Tatort, dem es dann 
auch bald gelang, ſowohl den Anſtifter Wröblewſki als auch 
den Täter Patela ins hieſige Gefängnis einzuliefern. Die 


beiden Täter ſind geſtändig. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 12. Juli. Einbruchs 
öiebſtahl. In der Nacht von Donnerstag zu Freitag 
drangen unbekaunte Diebe in die Reſtaurationsräume von 
W. Meinhard hierſelbſt ein und ſtahlen größere Mengen 
Liköre, Zigarren, Zigaretten und die Wechſelkaſſe. — Auf 
dem heutigen Wochenmarkt koſteten Kartoffeln, die in 
großen Mengen angefahren waren, 4,00 pro Zentner, friſche 
pro 5⸗Litermaß 1,25, pro Pfund an Butter 2,20—2,50, 
Eier 2,20—2,50, junge Hühnchen 2,00—2,50, alte Hühner 3,00 
bis 5,00, junge Enten 5,50—6,00, Blaubeeren pro Liter 0,30, 
Erdbeeren 1,50, Himbeeren 1,50, Kirſchen 1,50, Johannis⸗ 
beeren 0,70, Stachelbeeren 0,50 0,60, Gurken 1001,20, 
Tomaten 2,30—2,50, Bund Zwiebeln 0,20, Blumenkohl 0,50 
bis 1,00. 


E Nenenburg (Nowe), 12. Juli. Ein Ein bruchs⸗ 
diebſtahl wurde bei einem hieſigen Reſtaurateur in der 
Kloſterſtraße verübt. Die Diebe drangen durch ein Keller⸗ 
fenſter in den Aufbewahrungsraum ein und entwendeten 
Kognak und Liköre im Geſamtwerte von ungefähr 700 34 


Nennen des 1 17 77 Neitervereins 
ag 


am Sountag, dem 13. Juli 1930. 


1. Preis vom Großen Stern. 1000 5 27 5 use, 
dena” 5 870 Prauſt), Reiter: ig Schreiter; 2. „Rega x 
Aus“, 4. „Jaker“, 5 6, Öeltentat“, 6 . „Elleſta“, 5 ER 
Sieg 45: 105 Platz: 10, 10, 11: 10. 


K. „No⸗ 
3. „Per⸗ 
Toto: 


e e Mae Rn ee moderner Hexenprozeß. 


Beim lebendigen Leibe verbraunt — weil er ihm keine 
Haarlocke geben wollte. 


Nelſon Blymier in Penſylvanien in Amerika ſtand in 
dem Rufe, ein ausgezeichneter Wunderdoktor zu ſein. Die 
Landwirte der Alleghen⸗Gebirge waren aber feit davon 
überzeugt, daß Blymier nicht nur heilen, ſondern auch 
hexen und einen jeden verderben kann. Der Praxis des 


Wunderdoktors war natürlich dieſer Ruf äußerſt zuträg⸗ 


lich, und ſo tat er ſein Möglichſtes dazu, um das Volk in 
dieſem Glauben zu befeſtigen. 

Eines Tages fand man in der Küche ſeiner in der 
Stadt York gelegenen Wohnung die verkohlte Leiche des 
Wunderdoktors. Der Fund erregte ungeheures Auſſehen, 
zumal in der Küche offenſichtlich kein Feuer gewütet hatte. 
„Alſo Mord“ raunten ſich die Menſchen zu. 

Die ſofort eingeleitete Unterſuchung hatte auch bald 
den Mörder in der Perſon des 35 Jahre alten Landwirtes 
Nelſon Rehmeyer ermittelt und verhaftet. Der Verhaftete 
gab. unumwunden zu, daß er der Mörder ſei, und daß er 
mit Hilfe zweier ſeiner Bekannten den Unglücklichen an 
einer Säule in der Küche feſtgebunden, mit Petroleum 
itbergofien und bei lebendigem Leibe verbrannt habe. 
Immer und immer wieder erklärte er: „Blymier war ein 
Hexer, ich war der Verhexte, und ich mußte eben tun, was 
ich getan habe, damit ich noch hier auf Erden meine Ruhe 
wiederfinde, — denn ...“ Nun brach der Mörder plötzlich 
ab und war nicht zu bewegen, weiter zu ſprechen. 

Seither vergingen zwei Monate. Der Tag der Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung war da. Bei dieſem kamen dann ganz 
wunderſame Dinge ans Tageslicht. Das finſterſte Mittel⸗ 
alter wurde lebendig. Der Angeklagte Rehmeyer beendete 
ſeinen vor zwei Monaten begonnenen Satz und 32 Zeugen 
beſtätigten die Richtigkeit dieſes Satzes. 

Gleich zu Beginn der Verhandlung erbat Rehmeyer 
das Wort, um eine Erklärung ſeiner Tat zu geben. Unter 
größter Spannung der Anweſenden begann er: „Ich bin 
mir im Klaren, Menſchen bei lebendigem Leib darf man 
nicht verbrennen. Aber Hexen und Hexer hat man auch 
in früheren Zeiten verbrannt und Hexen ſollen auch jetzt 
verbrannt werden. Rehmeyer war ſolch ein Hexer. Ex 
hatte eine unheimliche Gewalt in ſeinen Blicken, ganz be⸗ 
ſonders aber in ſeinen Haaren. Es geſchah einmal, daß 
ich mit Rehmeyer einen Streit hatte, und ſeither war es 
um mich geſchehen, ich bin ſeiner Macht erlegen. Meine 
Frau hat mich verlaſſen, meine Kühe ſind elend zugrunde 
e Ich konnte keinen Schlaf finden, ich war nicht 
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2. Eſſex⸗Preis. Jagdrennen. 1000 G., 3000 Meter. 1. 
1 (Hr. V. 2 Reiter: M. Wieler; 2. „Puzzi“, 

„Sommernachtstraum“, 4. „Ataraxia“, 5. „Har burgerin“. 
raxia“ ausgebrochen und en 1481 geri gefallen, 


reiterlos. Toto: Sieg 28: 107 Platz: 
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% Beer e“ (G. Gattow), Reiter: R. Roſe; 2. 25 40, 46 100 . „Ope⸗ 
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reis der Roſenthal⸗Porze aud. rn Ehren⸗ 
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Ein antifaſziſtiſcher Flug 
mit franzöſiſchem Start und tragiſchem Ausgang. 


Aus einem am Freitag nachmittag über der Stadt Mai⸗ 
land kreuzenden Flugzeug wurden zahlreiche revolu⸗ 
tionäre Flugblätter gegen das faſziſtiſche Re⸗ 
gime abgeworfen, die ſowohl an die Arbeiter, als auch an 
die Bürger gerichtet waren. Die Flugblätter enthielten 
einen Aufruf, der im Namen der Gerechtigkeit und Freiheit 
zur Auflehnung gegen das faſziſtiſche Regime auffordert und 
durch einen Umſturz ein freies republikaniſches und de⸗ 
mokratiſches Italien zu ſchaffen verlangt. Die Manifeſte 
enthielten auch die Aufforderung, nicht mehr zu rauchen, um 
die Regierung durch Verminderung der Monopoleinnahmen 
zu ſchädigen. Sobald die Behörden Kenntnis von dem 
Flugzeug erhielten, ließen ſie Militärflugzeuge auf⸗ 
ſteigen, um die Verfolgung aufzunehmen. Jedoch hatte ſich 
der verdächtige Flugapparat wieder unerkannt entfernt! Es 
kam zu zahlreichen Zwiſchenfällen zwiſchen Paſſanten 
und der Polizei, als Beamte verſuchten, die Fußgänger an 
dem Aufheben der Flugblätter zu hindern. Eins der Flug⸗ 
zeugpakete, das ſechs Kilo ſchwer war, hatte das Dach einer 
Werkſtatt durchſchlagen. 

Offenbar im Zuſammenhang mit dieſem Bericht ſteht 
folgende Schweizer Meldung: Ein von Italien kommendes 
Flugzeug flog am Freitag abends nach 6 Uhr bis über das 
befeſtigte Gotthard⸗Gebiet, deſſen überfliegen 
allen ausländiſchen Flugzeugen ſtreng verboten iſt. 
Von dem Befeſtigungswerk wurde der Flieger genau beob⸗ 
achtet. Plötzlich lief die Meldung ein, daß das Flugzeug 
600 Meter nördlich des Gotthard⸗Hoſpizes gegen eine 
Felswand geſtoßen und abgeſtürzt ſei. Der 
Flieger war aus 50 Meter Höhe abgeſprungen und lebte 
noch, als man ihn auffand. Er hatte ſchwere Knochenbrüche 
erlitten. Er gab an, Pacelli zu heißen und in Paris 
zu wohnen. Er hatte heimlich ſeine Eltern in Mailand be⸗ 
ſucht. Doch ſind dieſe Angaben unrichtig. Der Flieger hatte 
mehrere auf verſchiedene Namen lautende franzöſiſche und 
„glieniſche Pöſſe bei ſich, und es handelt ſich zweifellos um 
das geheimnisvolle Flugzeug, das am Freitag nachmittag 
über Mailand antifaſziſtiſche Flugblätter abge⸗ 
worſen hat. 

Zu den Blätternachrichten über den Abſturz eines fran⸗ 
zöſiſchen Fliegers im Gotthard⸗Gebiet veröffentlicht die 
Schweizeriſche Depeſchenagentur folgende Mel⸗ 
dung aus Airolo: Freitag abend ſtürzte im St.⸗Gotthard⸗ 
Gebiet ein franzöſiſches Flugzeug ab, das dem Direktor des 
Pariſer Blattes „L'Avion“ gehörte und von dem Piloten 
Giovanni Baſſ anef i geſteuert wurde. Das Flugzeug 
wurde zertrümmert, der Pilot ſchwer verletzt. Es geht das 
Gerücht, daß das Flugzeug von Mailand kam, wo es anti⸗ 
faſziſtiſche Manifeſte abgeworſen hatte und ſich auf der Rück⸗ 
reiſe nach Paris in den Alpen verirrte. Tatſächlich wurde 
in dem Flugzeng ein antifaſziſtiſches Flugblatt gefunden. 
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mehr ich. Nun ließ ich mir, um dieſem Zauber zu ent⸗ 
gehen, eine andere Hexe kommen. Dieſe gab mir dann auch 
einen guten Rat 

Erſchöpft hielt der Mörder inne, und Geſchworene und 
Richter erwarteten geſpannt, was nun kommen würde. 
Der Landwirt ſprach mit müder Stimme weiter: „Die 
Hexe gab mir den Rat, mir eine Haarlocke von Blymier 
zu verſchaffen. Im Beſitze dieſer Locke wird der Zauber 
unwirkſam ſein. „Ich begab mich alſo“, fuhr Rehmeyer 
fort, „mit den zwei Mitangeklagten in die Wohnung des 
Zauberers. Unſere einzige Waffe war eine Schere. Wir 
wollten in den Beſitz der Locke ſelbſt mit Gewalt kommen. 
Der Hexer wehrte ſich verzweifelt, wollte keine Locke geben, 
ſprach allerlei Zauberworte, und ſo blieb uns nichts an⸗ 
deres übrig, als, um ein noch größeres Unheil zu verhüten, 
Blymier zu töten und bei lebendigem Leibe zu verbrennen. 
Ich bereue meine Tat nicht. Ich weiß, daß ich richtig ge⸗ 
handelt habe, denn ... ſeit der Hexer nicht mehr lebt, bin 
ich wieder Ich.“ Die aufmarſchierte Zeugenſchar beſtätigte 
dieſes Geſtändnis. Alle ſagten einſtimmig aus: nur eine 
Haarlocke oder der Tod des Hexers kann den Behexten 
aus dieſer Macht befreien. 

Das Gericht zog ſich zur Urteilsfällung zurück. Und 
nun kam das Mittelalter. Das Gericht mußte den An⸗ 
geklagten in erſter Inſtanz freiſprechen, denn alle Ge⸗ 
ſchworenen waren der Auffaſſung, daß, wenn ein Zauberer 
von einem Bezauberten getötet wird, dies nur eine er⸗ 
laubte Selbitverteidigung it. 


Kleine Rundichau. 


* Schildbürgerſtreich litauiſcher Feuerwehr. Die li⸗ 
tauiſche Feuerwehr von Aledſcha hat ein Experiment ge⸗ 
macht, welches das Rezept von Charles Samb bei weitem 
übertrifft, der ein Haus niederbrannte, wenn er Schweine⸗ 
braten haben wollte. Die Feuerwehr von Aledͤſcha, eine 
freiwillige Organiſation, hatte ſich eine neue Feuerlöſch⸗ 
ſpritze angeſchafft und beſchloß, deren Brauchbarkeit auf die 
Probe zu ſtellen. Sie tat dies, indem ſie eine Scheune in 
Brand ſteckte, aber die Flammen ſchlugen über die geſteckten 
Grenzen und mehr als zwanzig Häuſer wurden zerſtört. 
Die Brandſpritze wurde dem Fabrikanten zurückgegeben, 
damit er ſie unterſuche. Die Probe war zwar ein glänzen⸗ 
der Erfolg, aber die Spritze ſcheint ein Fehlſchlag geweſen 
zu fein. Aber vielleicht überlegt die Feuerwehr von Aledſcha, 
daß ihr neues Inſtrument nur in gewiſſen Grenzen befrie⸗ 
digend ſein kann. Es iſt gut für aber nicht zu 
gebrauchen, wenn — das ganze Dorf brennt. 


Deutſche Neutralität | 


im Falle eines italieniſch⸗franzöſiſchen Konflikts. 


Der Berliner Korreſpondent der „Britiſh United 
Preß“ bringt eine merkwürdige Meldung, aus der her⸗ 
vorgeht, daß Muſſolini ſeinen Berliner Marineattaché 
beauftragt hat, an die Deutſche Regierung eine 
nicht offizielle Anfrage zu richten, ob Deutſchland 
bereit ſei, im Falle eines Konfliktes zwiſchen Italien und 
Frankreich Neutralität zu wahren. 
dieſe Frage zu verſtehen gegeben, daß es einen ſolchen Vor⸗ 
ſchlag ablehnen müſſe, wenn er ihr in offizieller 
Form geſtellt werden würde. Die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung habe, als ſie von dem Schritt des italieniſchen 
Marineattachés in Berlin Kenntnis erhielt, ſofort mit 
Deutſchland Berbandlungen eingeleitet, Dieſe Be⸗ 
ſprechungen über die Frage der deutſchen Neutralität ſollen 
aber durch die Spannungen unterbrochen worden fein, 
welche die ſeparatiſtiſchen Verfolgungen im Rheinland her⸗ 
vorgerufen haben. (Dieſe letzte Deutung iſt ebenſo tenden⸗ 
ziös wie töricht. An einem poſitiven Ergebnis dieſer echt 
myſteriöſen Verhandlungen hat naturgemäß in erſter Linie 
Frankreich und nicht Deutſchland ein Intereſſe. Deshalb 
kann eine franzöſiſche Verſchnupfung über die rheiniſche 
Volkserregung auch keine ſtörende Wirkung ausüben. D. R.) 


Liquidierung der Grenzzwiſchenfälle. 


Warſchan, 14. Juli. (Eigene Meldung.) Heute trifft der 
Stellvertreter des Leiters der Weſtabteilung im polniſchen 
Außenminiſterium Lechnieki in Berlin ein, um gemein⸗ 
ſam mit einem Vertreter der Deutſchen Regierung den 
wirklichen Sachverhalt der kürzlich an der deutſch⸗polniſchen 
Grenze vorgekommenen Zwiſchenfälle feſtzuſtellen. Der 
Reiſe Lechniekts nach Berlin war ein unmittelbarer Mei⸗ 
nungsaustauſch zwiſchen der Polniſchen und Deutſchen Re⸗ 
gierung vorausgegangen, in dem beide Regierungen die 
Notwendigkeit feſtſtellten, dieſe Zwiſchenfälle zu liquidie⸗ 
ren und die Wiederholung ſolcher Vorkommniſſe unmöglich 
zu machen. 

Deutſcherſeits wird als Delegierter der Deutſchen Re⸗ 
gierung, der Chef des polniſchen Referats im Auswärtigen 
Amt Noebel, die Geſpräche mit Herrn See führen. 


Vor dem Kongreß der Legionäre. 
Marſchall Pilfndjti wird ſprechen. 


Warſchau, 14. Juli. (Eigene Meldung). Der dies⸗ 
jährige Kongreß der Legionäre wird, wie wir be⸗ 
reits meldeten, am 10 Auguſt in Radom ſtattfinden. Die 
leitenden Kreiſe des herrſchenden Regimes beabſichtigen, 
dieſen Kongreß zu einer gewaltigen Manifeſtation zu ge⸗ 
ſtalten. Der Kongreß ſoll eine wirkungsvolle Antwort der 
dem Regime treuen Elemente auf den Kongreß der Zentro- 
linken ſein. Im Hinblick darauf iſt beſchloſſen worden, daß 
Marſchall Piſudſki am Kongreß teilnehmen und eine große 
politiſche Rede halten ſoll. 

In Sanierungskreiſen verſpricht man ſich von dieſer 
Rede ſehr viel und hofft, daß ſie in der innerpolitiſchen 
Situation eine en ene Wendung herbeiführen werde. 
Außer dem Marfı werden Miniſterpräſtdent Sta wek, 
General Görecki und General Rydz⸗smigty, von 
dem es letztens hieß, daß er der Oberſtengruppe kritiſch ge⸗ 
genüberſtehe, Anſprachen an die Legionäre halten. Zu 
Kommentaren gibt die Tatſache Anlaß, daß dem früheren 
Miniſterpräſidenten Switalſki keine aktive Rolle auf dem 
Kongreſſe zugedacht iſt. Auf dem Kongreß ſoll — wie er- 
zählt wird — der Einfluß, den die neuen Geheimbünde wie: 
der „Verband des Weißen Adlers“ und der „Ver⸗ 
e der ſoldatiſchen Tat“ im Santerungslager 

nat haben, in die Erſcheinung treten. 


„ Ein Statuenkopf von 3200 Kilo. Im ethnographiſchen 
Muſeum Trokadero in Paris wurde dem Publikum eine 
neue Abteilung, Ethnographie der Pazifik⸗Inſeln, zugäng⸗ 
lich gemacht. In einem der neuen Muſeumsräume iſt der 
Kopf einer Rieſenſtatue ausgeſtellt worden, die der bekannte 
franzöſiſche Schriftſteller Pierre Loti auf den Oſterinſeln im 
Jahre 1872 entdeckte. Als junger Leutnant geriet Loti auf 
dem Kreuzerſchiff „Flora“ nach den Oſterinſeln. Ein paar 
Tage blieb das Schiff bei den Inſeln liegen. Die Offiziere 
lernten die Eingeborenen kennen. Bei einem Spaziergange 
zu dem ſogenannten Heiligen Felde. ſtießen die Offiziere auf 
ſteinerne Rieſenſtatuen, die von den Urbewohnern der Inſel 
in uralten Jahren errichtet wurden. Pierre Loti wollte 
eine der Statuen nach Frankreich transportieren laſſen. 


Wegen der ungeheuren Größe der Statuen erwies ſich fein N 


Plan als undurchführbar. Er mußte ſich mit dem Kopfe 
einer der Statuen begnügen. Nach vieler Mühe gelang es, 
den Kopf der Statue abzuſchlagen. Er wog ca. 3200 Kilo⸗ 
gramm und wurde nach Paris verfrachtet. 


* Der Seelenarzt als Erpreſſer. Vor einiger Zeit rich⸗ 
tete ſich ein Mann, der ſich als Seelenarzt bezeichnete, eine 
luxuriöſe Wohnung im Londoner Viertel Weſtend ein. In 
einem mit orientaliſcher Pracht eingerichteten Raum hielt 
er ſeine Sprechſtunden ab. Der Zuſtrom der Patienten war 
groß. Meiſtens waren es reiche Damen der Londoner Ge⸗ 
ſellſchaft, die ihre kranke Seele auf pſychvanalytiſchem Wege 
Br saffen wollten. Die erſte Konſultation koſtete 

20 Pfund, wie man ſieht, keine Kleinigkeit. Aber nach der 
erſten Unterſuchung kam die eigentliche Kur, die auch nicht 
billig war, und für die man mindeſtens die nette Summe 
von 500 Pfund anzulegen hatte. Nun kam der Seelenarzt 
dei der Unterſuchung in den Beſitz mancher Geheimniſſe aus 
dem Leben ſeiner Patienten; denn eine Frau ohne Geheim⸗ 
nis hat es wohl nicht nötig, die Hilfe eines Seelenarztes in 
Anſpruch zu nehmen. Sobald aber der Wunderdoktor im 
Beſitze eines ſolchen, ſtets kompromittierenden Geheimniſſes 
war, nerlangte er Schweigegeld. Die Summen, die er dabei 
erhielt, überſtiegen noch die Koſten der Behandlung. Eine 
junge Dame wandte ſich an Scotland Yard und zeigte den 
Doktor wegen Erpreſſung an. Der Seelendoktor behauptete 
jedoch, keineswegs ſich der Erpreſſung ſchuldig gemacht zu 
haben. Er ſoll nie das Geld direkt verlangt haben. Er habe 
nur ſein Opfer auf den Gedanken gebracht, wie gefährlich 
es ſein kann, wenn ein Fremder im Beſitz von kompromit⸗ 
tierenden Geheimniſſen ſei. Daraufhin ſollen alle Damen 
ihm größere Summen von ſelbſt angeboten haben. 


— 


Deutſchland habe auf 
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Englands Aufbruch zum Schutzzoll. 


Manifeſt der Bankiers. — Gewerkſchaften und Schutzzoll. — 
Arbeitsloſigkeit und Wahlparole. 
(Von unſerem Londoner Mitarbeiter.) 
London, den 10. Juli 1930. 

Schneller, als man erwarten durfte, hat ſich die konſer⸗ 
vative Aktion entfaltet. Das inzwiſchen auch im Ausland 
längſt bekannte und gewürdigte Manifeſt der 
Bankiers iſt ein Fanfarenſignal zum Aufbruch, und zu⸗ 
gleich zur Umkehr. Wir haben hin und wieder auf die 
wachſende Kraft der engliſchen Schutzzollbewegung hin⸗ 
gewieſen. Es iſt darum nützlich, einen Blick nach rückwärts 
zu tun, wenn man das Kommende erkennen will. Die 
Schutzzollwelle iſt ein Ergebnis des Zuſammenbruchs der 
Nachkriegskonjunktur. Sie war zunächſt eine Abwehr der 
Konkurrenz der Inflationsländer, zugleich aber eine Maß⸗ 
nahme zur Schaffung lebenswichtiger Induſtrien, ſo⸗ 
genannter Key⸗Induſtrien. War es zunächſt nur eine 
wirtſchaftliche Defenſive, ſo ließ ſich nicht beſtreiten, daß der 
3 des Handelsſchutzes von Jahr zu Jahr ausgedehnt 
wurde. 

Denn trotz aller Schutzmaßnahmen wuchs die engliſche 
Einfuhr, die z. Z., je nach der Methode der Berechnung, die 
Ausfuhr um 7 bis 8 Milliarden Mark überſteigt. Iſt auch 
der Anteil der eigenen Kolonien daran fortgeſetzt ge⸗ 
wachſen, ſo bleibt die Tatſache, daß England gegenwärtig 
den größten Teil ſeiner Einkünfte, zum Ankauf ausländi⸗ 
ſcher Fabrikate und Rohſtoffe benutzt. Die engliſche 
Zahlungsbilanz iſt nämlich trotz dieſes ungeheuren Ein⸗ 
fuhrüberſchuſſes durchaus aktiv. 

Nun fragen die Schutzzöllner ſchon ſeit vielen Jahren: 
hat es irgend einen Sinn, wenn wir unſer gutes Geld für 
Auslandsware ausgeben, um dafür Millionen von Mit⸗ 
bürgern arbeitslos dem Elend preiszugeben? Würden wir 
die Auslandseinfuhr mit Zöllen belegen, dann könnten wir, 
wenn auch etwas teurer, den eigenen Markt mit eigenen 
Fabrikaten beliefern und die Arbeitsloſigkeit von Grund 
auf kurieren. Wir können dieſen Zolltarif zugleich ſo kon⸗ 
ſtruieren, daß der innere Zuſammenhalt des Weltreichs 
geſtärkt wird, wir differenzieren, wir paſſen an. Die Zeit 
dafür iſt günſtig. Die Weltwirtſchaftskriſis, die von den 
Vereinigten Staaten ausging, macht die Amerikaner flügel⸗ 
lahm. Sie haben uns mit ihrer rigoroſen Tariferhöhung 
zudem aufs ſchwerſte getroffen. Wurſt wider Wurſt. Als⸗ 
dann ſind drei Erfolge zu erwarten: 

1. wird der inländiſche Konſum inländiſcher Waren ge⸗ 

ſteigert, außerdem wird 

2. der Export nach dem Imperium gemehrt und 

3. machen dann wir die Fabrikationsgewinne an den 

von uns konſumierten Dingen und nicht der Aus⸗ 
länder. 

Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß dieſe Aktion in ihrem 
ganzen Umfang in die handelspolitiſche Wirklichkeit um⸗ 
geſetzt wird. Dafür fehlt als erſte Vorausſetzung die Zu⸗ 
ſtimmung der Regierung, die freihändleriſch geſonnen iſt. 
Zunächſt ſtellt das Schutzzollmanifeſt die Parole für den 
kommenden Wahlkampf dar und zwar, wie man zugeben 
wird, eine Parole von vorzüglicher Zugkraft. Wenn 
Snowden dieſer Tage beſtritt, daß mehr als 20 gewerk⸗ 
ſchaftliche Abgeordnete ſchutzzöllneriſch geſonnen ſeien, fo 
entſpricht das nicht den Tatſachen. Die engliſche Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung iſt weit ſchutzzöllneriſcher, als die Offent⸗ 
lichkeit das weiß. Dieſe Parole ſtellt die Arbeiterpartei 
vor eine ſchwere Belaſtungsprobe. Der engliſche Arbeiter 
hat längſt begriffen, daß es der Induſtrie gut gehen muß, 
ehe er hohe Löhne und Arbeit finden kann. Die Liberalen 
find konſterniert und dürften, ſoweit ſich das überſehen 
läßt, trotz all ihren Witzes kaum die Möglichkeit finden, 
die konſervative Aktion wirklich wirkſam zu bekämpfen. 
Sie würden daran zerbrechen. Ihre Aufgabe beſteht mehr 
darin, die ſehr großen bodenſtändigen händleriſchen Inter⸗ 
eſſen Englands zu verteidigen. England iſt trotz aller 
Nachkriegsverluſte immer noch die bedeutendſte Produkten⸗ 
börſe Europas. Der Abſatz auf dem Kontinent 
von Europa iſt und bleibt von entſcheidender Bedeutung. 

Sodann if! die neubelebte Schutzzollaktion von pro⸗ 
grammatiſcher Bedeutung für die kommende Reichs⸗ 
konferenz. Auch hier erhofft man tiefſten Eindruck. 
Denn die Dominien und Kolonien leiden ſchwer an dem 
Zuſammenbruch der Weltkonjunktur und werden gewiß 
mancher Beweisführung zugänglicher ſein als früher. 

Von unmittelbarſter Bedeutung erſcheint aber die 
innenpolitiſche Seite des Falls. Aktionen dieſer Art laſſen 
ſich nicht nach Belieben wiederholen. Sie ſind einmalig. 
Die Schutzzollparole rührt an die Maſſenz; fie greift an 
den Nerv des politiſchen Geſchehens. Es iſt, wie wir ſchon 
ſagten, eine Wahlparole. Sie kann bei geſchickter Ver⸗ 
wendung den Sturz der Regierung herbeiführen. Dieſe 
hat die Arbeitsloſigkeit mit allen Mitteln und Mittelchen 
nicht vermindert, ſondern vermehrt. In den 12 Monaten 
ihrer Tätigkeit hat ſich die Zahl der Arbeitsloſen rund ge⸗ 
rechnet verdoppelt. Ein Mittel zu ihrer Verminderung hat 
ſich nicht gefunden. Sie hat ſich verplempert. Die ſozialiſti⸗ 
ſchen Miniſter ſteigerten den Sozialetat und brüſteten ſich 
mit den Maßnahmen, die von ihren konſervativen Vor⸗ 
gängern geplant und vorbereitet waren. Die Schutzzoll⸗ 
parole bietet alſo eine Angriffsmöglichkeit auf breiteſter 
parlamentariſcher Front. 6 

Auch über ihren Zeitpunkt läßt ſich einiges voraus⸗ 
ſagen. Betrachten wir den propagandiſtiſchen Wert der 
Parole, ſo ergibt ſich, daß er notwendigerweiſe den inneren 
Geſetzen aller Propaganda unterliegt. Fortreißend ſind 
ſolche Aktionen vor allem in ihren Anfängen, ehe ſich die 
Nörgler und Mißvergnügten durchgeſetzt haben. Im vor⸗ 
liegenden Falle ſind dieſe jedoch auf längere Zeit lahm⸗ 
gelegt, als das gemeinhin der Fall zu ſein pflegt. Selbſt 
der ſchärfſte Gegner des Schutzzolles kann die Troſtloſigkeit 
der gegenwärtigen Lage in Induſtrie und Handel nicht aus 
der Welt ſchaffen und auch kein Mittel zu ihrer Über⸗ 
windung nennen. Infolgedeſſen wird die Schutzzoll⸗ 
bewegung, zumal ſie die Mehrzahl, ja faſt die geſamte 
Preſſe hinter ſich hat, ihre Aktion mit einer gewiſſen Ruhe 
durchführen können. Es iſt gewiß mit der Möglichkeit von 
baldigen Neuwahlen zu rechnen, wenn die Regierung 
lapituliert, aber die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß ſie 
im Herbſt ſtattfinden werden, wenn die Urlaubszeit vor⸗ 
über iſt, vor deren Beginn wir ſtehen. 

Auch tagt dann die Reichskonferenz, die ſich natur⸗ 
gemäß mit dieſem Problem in erſter Linie befajjen müßte. 
Sie würde der zunächſt innenpolitiſch angefaßten Schutzzoll⸗ 
parole die weltpolitiſchen Perſpektiven geben. Die Aus- 
ſichten eines großen konſervativen Erfolges ſind daher nicht 


ſchlecht. 


getreide hingegen ſchlechter als im vergangenen Jahre. 


Wie weit nun die Gedankengänge, die in dem Mani⸗ 
feſt der Bankiers enthalten ſind, in die Tat umgeſetzt wer⸗ 
den können, wie ſchnell das geſchehen wird, iſt eine andere 
Frage. Sie wird von einer anderen Regierung als der 
gegenwärtigen beantwortet werden müſſen. Dann werden 
die Intereſſenten zu Worte kommen. Auch dieſe Suppe 
wird nicht ſo heiß gegeſſen, wie ſie gekocht wird. Das iſt 
aber von London aus geſehen eine Sorge für ſpäter. Im 
Augenblicke iſt das Schutzzollproblem in aller Munde. Das 
Volk teilt ſich in zwei Lager, aber ſelbſt die ſogenannten 
Freihändler ſind unſicher und keineswegs mehr das, 
was ſich der Deutſche unter einem engliſchen Freihändler 


vorſtellt. Auch ſie ſind in Wahrheit verkappte Schutz ⸗ 
zöllner. Fügt man hinzu, daß nach bisherigen Erfah⸗ 
rungen die engliſche Induſtrie den Schutzzoll nicht zur Er⸗ 
höhung der Preiſe, ſondern nur zur Vergrößerung eines 
geſicherten Abſatzes benutzt, dann ergibt ſich, daß wir in 
der Tat vor einem Wendepunkt der engliſchen Handels⸗ 
politik ſtehen, auch wenn die unmittelbare Bedeutung des 
Vorgehens zunächſt und in erſter Linie von größter innen⸗ 
politiſcher Wirkung zu fein verſpricht. Macdonald und fein 
Kabinett ſind am Ende ihrer Weisheit, das große Wort führt 
die wiedergeeinte konſervative Partei. 


— 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Der Beſchäftigungsgrad der elektrotechniſchen Induſtrie Polens. 
Nach den Nachrichten des Statiſtiſchen Hauptamtes in Warſchau 
waren Anfang Mai 1990 49 elektrotechniſche Betriebe tätig. Die 
geſamte Arbeiter- und Angeſtelltenzahl betrug 4938 . 
5128, Anfang Mat 1929 6093). Die Arbeitsſtunden find für Anfang 
Mat 1930 mit 204 645 (Anfang April 207 203, Anfang Mai 1929 
291 582) angegeben. Der Auftragsbeſtand iſt für Anfang Mai 1930 
mit 37,7 Prozent als mittelmäßig (Anfang Mai 1929 67,7) und mit 
62,3 Prozent als ſchlecht angegeben (12 Prozent Anfang Mai 1929). 
Demnach hat ſich die geſamte Situation gegenüber dem Vorjahre 
weſentlich verſchlechtert. 

Der Bedarf Polens an elektriſchem Strom. Eine vom polniſchen 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten veröffentlichte amtliche Sta⸗ 
tiſtik gibt den Bedarf Polens an elektriſchem Strom in folgenden 
Zahlen an: 

Induſtrie Landwirtſchaft Beleuchtung 
in KWh 


K 
Wojewodſchaft Poſen 147 365 000 29 335 000 2¹ 728 000 
Pommerellen 45 032 000 16 950 000 10 650 000 
Zentralwojewodſchaften 905 994 000 80 968 000 93 004 000 
Oſtwojewodſchaften 39 378 000 35 180 000 21 153 000 
Oſtoberſchleſien 2.006 604 000 2 662 000 17 990 000 
Dombrowaer Kohlengebiet 481 585 000 2 785 000 10 220 000 
Krakauer Kohlengebiet 212 406 000 2 330 000 10 840 000 


Der durchſchnittliche Strombedarf pro Kopf und Jahr beträgt für: 
Poſen 100 KWh, Pommerellen 70 KWh, Zentralwojewodſchaften 
96 KWh, Oſtwojewodſchaften 23 KWh, Oſtoberſchleſien 1800 
K Wh, Dombrowaer Kohlengebiet 950 KWh, Krakauer Kohlengebiet 
660 KWh. Der geſamte Strombedarf Polens beträgt 4 193 649 000 
KWh. Die gegenwärtige Stromproduktion iſt aus den nachſtehen⸗ 
den Zahlen erſichtlich. 

Induſtrie Landwirtſchaft Beleuchtung 

in KWh 


Wojewodſchaft Poſen 19 561 000 1875 000 11 985 000 
Wojewodſchaft Pommerellen 7087 000 3 898 000 8 855 000 
Zentralwofewodſchaften 244 437 000 — 45 763 000 
Oſtwojewodſchaften 3067 000 — 4 881 000 


Für die Kohlengebiete ift die gegenwärtige Produktion noch nicht 
angegeben. Bei dieſer Gelegenheit erwähnen wir, daß dieſe ahlen 
einer Zuſammenſtellung des Miniſteriums für öffentliche Arbeiten 
in einer einzigen, 349 Seiten umfaſſenden Ausgabe entnommen 
find, welche eine genaue Statiſtik jämtlicher Elektrizitätswerke, 
Induſtriewerkſtätten, Energiequellen uſw. in Polen enthält. 

Der Saatenſtand in Polen. 1 0 Angaben des Statiſtiſchen 
Hauptamts gibt der Saatenſtand in Polen im Juni nachſtehendes 
Bild: Die Wärme⸗ und Sonnenmenge wirkten ſich im Juni in⸗ 
folge Mangels an Niederſchlägen nachteilig aus, beſonders beim 
Saatenſtand von Sommergetreide und Hackfrüchten. Die Feuchtig⸗ 
keitsvorräte waren in der Landwirtſchaft nahezu im ganzen Lande 
unzulänglich. Eine Ausnahme bildeten die Wojewodſchaften Lem⸗ 
berg (wow), Staniſtawow und Tarnopol, wo der Feuchtigkeits⸗ 
ſtand etwas beſſer iſt. Der Saatenſtand war etwa um den 20. Juni 
DE in ganz Polen nach den bekannten Bewertungsſtufen wie 
olgt: 


1930 1929 
Ende Juni Ende Mai Ende Juni 


Winterweizen 3,9 3,9 8,5 
Winterroggen 3,8 8,7 3,6 
Wintergerſte 3,4 3,5 3,2 
Sommerweizen 3,8 8,5 8,8 
Sommerroggen ? 3,1 8,4 3,2 
Sommergerſte 3,1 3,4 34 
Hafer 2,9 3,4 3 


„5 

Im Vergleich zum vorhergehenden Monat weiſt Wintergetreide 
keine Differenzen auf, dagegen hat ſich die langanhaltende Trocken⸗ 
heit bei den Saaten von Sommergetreide im nachteiligen Sinne 
bemerkbar gemacht, die eine Senkung von 0,2 bis 0,5 Grad der 
Bewertung ausweiſen. Im Vergleich zum Saatenſtand vom Juni 
1929 iſt die Bewertung bei Wintergetreide beſſer, die von 1 

n den 
einzelnen Bezirken iſt der Saatenſtand Ende Juni d. J. am 
* geweſen in den Wojewodſchaften Wolhynien, Lemberg 
Lwöw), Staniſtawöw und Tarnopol; ungünſtiger lagen die Ver⸗ 
n in der Wojewodſchaft Wilna. 

Stillſtaud im elektrotechniſchen Gewerbe Polens. Nach der 
„Gazeta Handlowa“ herrſcht im elektrotechniſchen Gewerbe Polens 
insbeſondere auf dem Gebiete der Inſtallation ein faſt vollſtändiger 
Stillſtand. Die wenigen Aufträge betreffen gewöhnlich nur kleinere 
Arbeiten. Die einzelnen Gemeinden, ſowie die größeren Güter, 
welche alljährlich die beſten Auftraggeber geweſen ſind, haben in 
dieſem Jahre ihre Aufträge infolge Kapitalmangels und der Un⸗ 
möglichkeit, den ausführenden Unternehmungen längere Kredite zu 
gewähren, eingeſtellt. Hierzu möchten wir allerdings bemerken, 
daß die in der polniſchen Preſſe erſcheinenden Berichte über die 
Lage der elektrotechniſchen Induſtrie ſich häufig widerſprechen. Dieſe 
Branche iſt in Polen von der Wirtſchaftskriſe noch am wenigſten 
erfaßt worden, und fie dürfte übrigens infolge des ſehr ſtarken und 
überwiegend durch das Ausland 
Zukunftsentwicklung zu rechnen haben. 

Die Zahl der neuerbanten Elektrizitätswerke in Polen. Na 
einer Zuſammenſtellung des Verbandes polniſcher Elektrizitäts⸗ 
werke ſind ſeit dem Jahre 1925 insgeſamt 67 neue Elektrizitäts⸗ 
werke in Polen erbaut worden. Die größere Anzahl wurde durch 
Selbſtverwaltungskörper finanziert. Im Bau befinden ſich gegen⸗ 
wärtig 16 Elektrizitätswerke. 

Die Kredittätigkeit der polniſchen ſtaatlichen Banken im Mai 
1930. Im Laufe des Monat Mai hat die Kredittätigkeit der ſtaat⸗ 
lichen Finanzinſtitute Polens bedeutend zugenommen. Die Bar⸗ 


edeckten Bedarfs mit einer guten 


kredite der ſtaatlichen Wirtſchaftsbank und der ſtaatlichen Agrarbank 
find um 48 Millionen auf 1154 000 000 Zloty geſtiegen, von denen 
auf die ſtaatliche Wirtſchaftsbank 26 Millionen bzw. 885 Millionen 
Ztioty und auf die ſtaatliche Agrarbank 22 Millionen bzw. 269 Mils 
lionen Zloty entfallen. Auch die Emiſſionskredite der beiden er⸗ 
wähnten Finanzinſtitute find geſtiegen, und zwar bei der ſtaatlichen 
Wirtſchaftsbank um 11 300 000 Zloty und bei der Agrarbank um 
2500000 Zloty. Die 90 der ſtaatlichen Wirtſchaftsbank ver⸗ 
mehrten fi um 42 500 000 Zloty. 

Kredite für die polniſche Landwirtſchaft. Polniſchen Blätter⸗ 
meldungen zufolge, befaßt ſich die Polniſche Regierung mit der Ans» 
arbeitung eines Planes, um den ungünſtigen Rückwirkungen eines 
übermäßigen Getreideangebotes nach der neuen Ernte zu begegnen. 
Es wird beabſichtigt, der Landwirtſchaft in der nächſten Zeit ent⸗ 
ſprechende Kredite zur Durchführung der Ernte zur Verfügung zu 
ſtellen. Die ſtaatliche Agrarbank und die Wirtſchaftsbank dagegen 
wollen die Zahlungstermine der Wechſelverpflichtungen aus der 
vergangenen Saiſon verſchieben. 

Neue polniſche Aktiengeſellſchaften. 1. Mit einem Aktienkapital 
von 500 000 Zloty iſt in Warſchau eine Geſellſchaft unter der Be⸗ 
zeichnung „Technoſtandard“ gegründet worden. En, Zweck der Ges 
ſellſchaft iſt nicht näher bezeichnet. — 2. Mit einem Aktienkapital von 
1 Million Ztoty iſt in Warſchau die Geſellſchaft „Polſko Szwaf⸗ 
carffi Przemyſt Lesny, S. A.“ („Polniſch⸗Schweizeriſche Holz ⸗ 
induſtrie, A.⸗G.“] gegründet worden. Als Gründer figurieren die 
Holzfirma Jan Liebig, Stanislau, die Warſchauer Kommerzbank 
und Dr. Carl Schrecker. k 

Die Lage auf dem polnſſchen Markte für Stahlſertigfabrikate. 
Auf dem polniſchen Markte für Stahlfertigfabrikate iſt die Lage in 
den Sommermonaten gewöhnlich ruhig. In dieſem Jahre konnte 
auf dem polniſchen Markte eine gewiſſe Abſatzbelebung bemerkt wer⸗ 
den. Das rührt wohl davon her, daß die Fabrikanten die Preiſe 
im Frühjahr einigemale herabgeſetzt haben, ſo daß die Engros⸗ 
händler im Frühjahr in Erwartung neuer Preisrückgänge mit den 
Auftragserteilungen zurückgehalten und dieſe erſt jetzt aufgegeben 
haben. Das gegenwärtige Preisniveau liegt ca. 25 Prozent unter 
den Frühjahrs preiſen, hat ſich jedoch bereits ſtabiliſiert. Die Kredit⸗ 
bedingungen ſind für die Engroshändler inſofern ſchwierig, als ſie 
ihre Verbindlichkeiten binnen 3 Monaten regulieren müſſen, wäh⸗ 
rend fie gleichzeitig gezwungen find, den Abnehmern einen ſechs⸗ 


monatlichen Kredit zu gewähren. Weiſen ſie dieſe Forderungen 
zurück, ſo decken die Abnehmer ihren Bedarf im Auslande, welches 
ohne ſichtliche Schwierigkeiten den verlangten Kredit erteilt. Auch 
eine andere Erſcheinung verdient noch hervorgehoben zu werden, 
und zwar liefern die Fabrikanten in vielen Fällen an die Groß⸗ 
und Einzelhändler zu denſelben Preiſen. Dies führt dazu, daß 
die Engroshändler entweder ihre Ware aus dem Auslande be. 
ziehen oder ihre Tätigkeit infolge dieſer Schwierigkeiten einſtellen 
müſſen. In den letzten 3 Monaten find in dieſer Branche in 
Warſchau 15 Firmen in Konkurs geraten. Die angebahnten Ver ⸗ 
handlungen zwecks Regelung der Lieferungs⸗ und | ahlungsbedin⸗ 
gungen haben zu keinem Ergebnis geführt. Die Zahlungs⸗ 
fähigkeit wird als ſchlecht bezeichnet, vor allem ſind Wechſel⸗ 
proteſte in den Provinzſtädten ſehr häufig. Auch werden in der 
Stahl⸗ und Galanteriewarenbranche häufige Konkurſe gemeldet. 
Die Aufnahmefähigkeit für fertige Stahlwaren, insbeſon⸗ 
dere für Meſſer und Beſtecke, in Polen iſt ſehr groß. Jedoch muß 
bei etwaigen Lieferungen die Kreditlage der Abnehmer einer At 
nauen Prüfung unterzogen werden. 


Geldmarkt. 


Sommermonate an Sonnabenden nicht tätig. - 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver. 
[apa im „Monitor Polſki“ für den 14. Juli auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zlotn am 12. Juli. London: Ueberweſſung 43,38, 
Newyork: Ueberweiſung 11.23, Zürich: Ueberweiſung 57,75. 
Züricher Börſe vom 12. Juli. (Amtlich. Warſchau 57,75, 
Paris 20,24, London 25,02%, Newyork 5,1455, Belgien 71.90. 
Italien 26,94½, Spanien 59,50, Amſterdam 207,00, Berlin 122,78, 
Wien 72.70. Stockholm 138,20, Oslo 137,80, Kopenhagen 137,80, 
Sofia 3,73, Prag 15.27. Budapeſt 90,17. Belgrad 9,12, 
Athen 6,67, Konſtantinopel 2,44, Bukareſt 3.06 /, Helſingfors 12,9, 
Buenos Aires 1,86, Tokio 2.54. Privatdiskont 2¼ pCt. Bargeld 
1 montl. 2 pCt. Set 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. eine 
885 Zl., do. kl. Scheine 885 3. 1 Pfd. Sterling 48.20 J!. 
100 Schweizer Franken 172,50 31, 100 franz. Franken 34,94 31. 
100 deutſche Mark 211.94 31. 100 Danziger Gulden 172,64 J.. 
tſchech. Krone 26,35 31, öſterr. Schilling 125,40 ZH. 


Produktenmarkt. 


Berliner Produktenbericht vom 12. Juli. Getreide · und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
76—77 g., .—, Roggen märk., 72 175 172,00—177,00, 
Braugerſte —.—, Futter⸗ und Induſtriegerſte 170,00-190,00, Hafer 
märk. 163.00 — 169,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 32,50 —40,50, Roggenmehl 22.85— 25,40 
Weizenkleie 10,50— 11.00, Roggenkleie 10,00 — 10,60, Viktorigerbſen 25,00 
bis 30,00, Kl. Speiſeerbſen 23.00 — 26,00, Futtererbſen 19.00 — 29,00, 
Peluſchken 21.00 — 22,50, Ackerbohnen 17,00—18,50, Wicken 20,00— 23.00. 
Lupinen. blaue 19,00 —20.00, Lupinen, gelbe 23,50 — 25,50, Seradella 
—, Rapstuchen 10.60 —11.60, Leinkuchen 15,80 —16,50, Trocken⸗ 
ſchnitzel 8,00— 9,00, Soya⸗Extraktionsſchrot 13,80 —15,00, Kartoffel 


ocken —.—. 
Materialienmarkt. 
Edelmetalle. Berlin, 12. Juli. Silber MO in Stäben fı 
Kg. 47,50— 49,50, Gold im freien Verkehr je 10 Gramm 2828,20 
Platin das Gramm 5—7. 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15. bis 23. Juli zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für Auguſt⸗ 
September oder für den Monat Auguſt in Empfang zu 
nehmen. Wir bitten, von dieſer bequemen Einrichtung 
ausgiebigen Gebrauch zu machen, denn fie verurſacht 


keine beſonderen Koſten, gewährleiſtet aber pünktliche 
Meiterlieferung der Zeitung. 


Kleine Rundſchau. 


* Tragiſcher Ausgang einer Schüler⸗Rundfahrt. Ein 
Rennvierer der Kieler Ruder vereinigung wurde 
bei dem böigen Nordweſtwind auf der Oſtſee abgetrieben 
und ſchlug voll Waſſer. Von den fünf Inſaſſen, 
ſämtlich Primaner, konnten ſich nur zwei retten. 
Der eine erreichte nach dreieinhalbſtündigem Schwimmen 
durch eigene Kraft das Ufer, der zweite wurde von einem 
Fiſcherbobt aufgenommen und an Land gebracht. Die ſo⸗ 
fort aufgenommenen Nachforſchungen nach den drei wei⸗ 
teren Schülern ſind bisher ergebnislos verlaufen. 

. Gewaltiger Temperaturſturz im Schwarzwald. 
Freiburg i. Br., 12. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
ungeheure Temperaturſturz der letzten Tage hat im 
Schwarzwaldgebiet zu einer für den Juli ganz abnor⸗ 
men Witterung geführt. Es fällt reichlich Regen bei 
einer Temperatur von 10 Grad in der Ebene. Auf dem 
Feldberg wurden geſtern abend und heute morgen 1,1 Grad 
über Null und in der Nacht plus 0,3 Grad gemeſſen. 

* Ein Pariſer Warenhaus abgebrannt. Paris, 
12. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das Warenhaus „Nou⸗ 
velles Galleries“ auf dem Boulevard von Bonne Novelle iſt 
heute nacht niedergebrannt. Über die Urſache iſt noch nichts 
bekannt. Der Schaden wird auf über 30 Millionen Frank 
geſchätzt. Bei den Rettungsarbeiten wurden mehrere Feuer⸗ 
wehrleute verletzt. 
Von einem Felsblock erſchlagen. Paſſau, 14. Juli. 
(Eigene Drahtmeldung). In einem Steinbruch in Neuſtift 
bei Wilshofen an der Donau löſte ſich infolge heftiger Ne 
gengüſſe ein Felsblock los. Zwei Arbeiter wurden von ihm 
erſchlagen. 

* Wie verbringe ich mein Leben? Ein franzöſiſcher Sta 


70jähriger Menſch ſein Leben verbracht hat. Er hat heraus: 
bekommen, daß er unter anderem 19 Jahre für die Arbeit, 
23 Jahre für das Schlafen, neun Jahre für Vergnügungen, 
ein Jahr für die Kirche und zwei Kahre für das Raſieren 
verwandte. 


Die Börſen Danzig, Berlin, Warſchau, Poſen find während der R 


tiſtiker hat ſich die Mühe genommen, nachzuforſchen, wie ein 


rr 


Reichtum macht nicht glücklich. 


Selbſtmord einer amerikaniſchen Millionärstochter 
in Budapeſt. ; . 
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Budapeſt: 
Der Selbſtmord der jungverheirateten Frau Do⸗ 
rothy Arens⸗Konkoly wird nach wie vor in der 
Budapeſter Geſellſchaft viel beſprochen. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hat entſchieden, daß kein Grund für eine Obduktion 
vorliege und hat die Leiche zur Beſtattung frei⸗ 
gegeben. Dadurch widerlegen ſich wohl am beſten die 
Gerüchte, die von einem Verbrechen wiſſen wollten, das 
an der Tochter des Newyorker Millionärs begangen wor⸗ 


den ſei. 

Die Geſchichte der Ehe. 

Dorothy Arens! Vater beſitzt große Induſtrieunter⸗ 
nehmungen, unter anderm auch eine Zigarettenfabrik. Do⸗ 
rothy hätte natürlich ſchon drüben in Amerika die alän- 
zendſten Partien machen können, aber fie wies (nach ihrer 
erſten Eheenttäuſchung!) die Werbungen zahlreicher Ver⸗ 
ehrer zurück. 

Da traf ſie eines Abends bei einer Tanzunterhaltung 
den ungariſchen Ingenieur Julius Konkoly⸗Thege, 
einen 25jährigen Mann, der begreiflicherweiſe ſofort Feuer 
fing und ſich Hals über Kopf in das ſchöne Mädchen ver⸗ 
liebte. Aber merkwürdigerweiſe konnte auch Dorothy, die 
bisher allen Männern gegenüber kühl bis aus Herz geblie⸗ 
ben war, diesmal nicht widerſtehen. Es war auch ihrerſeits 
eine „Liebe auf den erſten Blick“. 

Dieſer Julius Konkoly⸗Thege hatte feinen Beſuch in Ame- 
rika dem Umſtand zu verdanken, daß er ſeinerzeit in Buda⸗ 
peſt den Völkerbundkontrolleur Jeremias Smith kennen⸗ 
gelernt und von dieſem ein Reiſeſtipen dium zum 
Studium amerikaniſcher Werke der Technik erhalten hatte. 

Der Vater Dorothys erkundigte ſich über die Familie 
des Brautwerbers und bekam die beſten Auskünfte. 
Konkoly⸗Theges Vater iſt Direktor des Statiſtiſchen Amtes, 
ein Onkel Staatsſekretär im Kriegsminiſterium, der andere 
ein hoher Offizier. 

AJInfolgedeſſen ſtand einer Vermählung der beiden Lie⸗ 
benden nichts mehr im Wege. Die Hochzeit fand vor 
fünf Wochen in Newyork ſtatt und wurde mit beſonderem 
Glanze gefeiert. Konkoly⸗Thege wurde General⸗ 
direktor eines der größten Betriebe ſeines Schwieger⸗ 
vaters und machte eine 

c Hochzeits reiſe nach Europa, 

deren Endetappe Budapeſt ſein ſollte. 

Am Sonnabend voriger Woche iſt nun die junge Frau, 
nachdem ſie mit ihrem Gatten von einer Abendgeſellſchaft 
ins Hotel heimgekehrt war, im Garten liegend in ſch we⸗ 
ren Krämpfen aufgefunden worden. Sie hatte 
zwölf Sublimatpaſtillen genommen und iſt im 
Taufe der Nacht unter fürchterlichen Schmerzen ge ſtorben. 
Der Selbſtmord iſt behördlich feſtgeſtellt worden. über ſeine 
Motive iſt man dort vollkommen im unklaren. 

Am vergangenen Donnerstag fand unter ungeheurer 
Beteiligung das Leichenbegängnis ſtatt. Die Einſegnung 
vollzog der reformierte Seelſorger Haipal. Dem Begräbnis 
wohnte auch der amerikaniſche Geſandte bei. Die 
Polizei veröffentlichte über den Vorfall ein Communiqué, 
in dem mitgeteilt wird, daß amtlicherſeits in dieſer Ange⸗ 


legenheit weitgehende Erhebungen vorgenommen wurden. 


Die Polizei hat die behandelnden Arzte, das Hotelperſonal 
und die Familienmitglieder verhört und ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf die kleinſten Details erſtreckt. Aus den Ausſagen 
kam die Polizet zu dem Schluſſe, daß die Millionärstochter 
in einem Anfall von Nervoſität Medika⸗ 
mente vertauſcht hat. 

Entgegen dieſer Anſicht der Polizei erhält ſich aber die 
Annahme, daß die junge Frau Selbſtmord verübt habe. 
Das junge Paar, das erſt ſechs Wochen verheiratet war 
— Dorothy Arens war zum zweitenmal verheiratet — ver- 
Prachte den Sonnabend Abend auf der Margaretheninſel und 


kehrte um 12 Uhr in das Hotel Ritz zurück. Hotelgäſte be⸗ 


haupten, daß es um dieſe Zeit zu einer 
Auseinanderſetzung zwiſchen den beiden Gatten 


gekommen jet. Die junge Frau lief in ihre Appartements. 
Der Gatte blieb in der Halle. Einige Minuten ſpäter ließ 


dte Frau den Gatten rufen. Er 
mächtig auf dem Sofa liegen. 

Der herbeigeeilte Arzt ſtellte eine Vergiftung feit 
und ließ Frau Konkoly⸗Thege in ein Sanatorium brin⸗ 
gen, wo ſie ſofort von den Fachärzten unterſucht wurde. 
Bei der Magenwaſchung, die Doktor Revesz vornahm, bi ß 
die Kranke den Arzt ſo ſtark in den Finger, 
daß er die Waſchung unterbrechen mußte. Es wurden ins⸗ 
geſamt zwei Magenwaſchungen vorgenommen. Aus dem 
Mageninhalt ſtellte der Oberarzt Dr. Wenhardt feſt, daß 
eine ſehr ſchwere Vergiftung vorliege. Eine halbe 
Stunde ſpäter erlangte die junge Frau das Bewußtſein 
wieder. Sie erkannte jeden in ihrer Umgebung, war zu 
ihrem Manne beſonders zärtlich und flüſterte: „My 
darling, my darling“. Trotzdem ſie nur ſchwer ſprechen 
konnte, bat ſie den Arzt, den ſie gebiſſen hatte, um Ent⸗ 
ſchuldigung. Nachmittags verſchlechterte ſich ihr Zu⸗ 
ſtand. Der zum Konſilium herbeigerufene Profeſſor Il⸗ 
Iyeö teilte der verzweifelten Familie mit, daß auch ein 
operativer Eingriff nutzlos wäre. Der Organis⸗ 
mus hatte ſich zu ſehr mit dem Gifte vollgeſogen. Um 9 Uhr 
ſtarb die junge Frau. Die Eltern der Verſtorbenen 
werden in der nächſten Woche in Budapeſt eintreffen. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach werden ſie den Leichnam ihrer Tochter 
exhumieren laſſen und nach Amerika bringen. 


fand ſie im Zimmer ohn⸗ 


der Traum — ein Leben! 
Eigenartige Aufklärung eines Einbruchs. 


Wir leſen im „Berliner Tageblatt“ folgende wahre 
Berliner Geſchichte: 


Am vergangenen Sonntag mittag verließ der Glaſer⸗ 
meiſter Bongſchewa mit ſeiner Familie ſein Geſchäft, 
das ſich nebſt Wohnung in der Reichenberger Straße be— 
findet, um Verwandte, die bei ihm zu Beſuch weilten, zur 
Bahn zu bringen. Als er abends gegen 7 Uhr zurückkehrte, 
fand er 

ſeine Wohnung vollſtändig ausgeräumt: 


„Wie die Vandalen haben ſie bei mir gehauſt — nicht ein 
Hemd iſt mir geblieben, alles, meine ganze Wäſche, die An⸗ 
züge, die Kleider meiner Frau, Schmuck — alles hat man 
mir genommen“, ſagt der 60jährige Mann verzweifelt, als 
er ſeine Ausſage macht. „Die Polizei“, fährt er dann fort, 
„konnte nichts entdecken.“ 

„Und wie kam dann die Sache doch heraus?“ 

Der Beſtohlene, ein ſympathiſcher Mann von kern⸗ 
geſundem Ausſehen, der in ſeiner Erſcheinung nicht das 
Geringſte aufweiſt, das auf überſinnliche Kräfte ſchließen 
läßt, gibt mit ruhiger Stimme die verblüffende Antwort: 


„In der Nacht vom Montag zum Dienstag 
hatte ich einen Traum: 


ich ſah die Geſtalt des mir bekannten Pfandleihers 
Lehmann und mir war, als wenn mir jemand ſagte, zu 
dem mußt du hingehen, hier findeſt du deine Sachen. Alle 
lachten mich aus, aber meine Frau beſtärkte mich, dem 
Traum zu glauben. Ich ging dann auch hin zu Lehmann, 
fragte ihn, und er verſprach mir, nach meinen Sachen zu 
ſuchen, die ich ihm genau beſchrieb. Ich ſollte ihn aber für 
ſeine Bemühungen entſchädigen. Ich hatte kein Geld, holte 
mir von zu Hauſe dreißig Mark, gab ihm dann den 
Betrag — und erhielt einen Smoking und einen Covercoat 
tatſächlich zurück. Beide Sachen waren mir geſtohlen wor⸗ 
den und dort verſetzt. Dann kam die Polizei und in deren 
Beiſein ließ ich mir die Adreſſe des Mannes geben, der 
die Sachen in die Pfandleihe gebracht hatte.“ 


Auf dieſe recht ungewöhnliche Weiſe fing man alſo den 


Einbrecher, den ſchwer (mit Zuchthaus) vorbeſtraften 


Arthur Neumann, der in der Manteuffelſtraße 193 eine 
eigene Wohnung beſitzt. 

Der Angeklagte, der zu Beginn der Sitzung ſich als 
ſchwer krank aufführte (angeblich „Bauchfellerweite⸗ 
rung“) wurde erſt durch die geſchickten Fragen des Vor⸗ 
ſitzenden, Amtsgerichtsrats Roſenthal, dazu bewogen, die Tat, 
a bis dahin beharrlich geleugnet hatte, ein zug e⸗ 

ehen: 


| Poſtaliſche Kurioſitäten. 
Von Gerhard Krauſe. 


Daß Briefe in den Kaſten geſteckt werden, die an den 
eben Gott aoͤreſſiert find, iſt keine Seltenheit, und in den 
letzten Kriegsjahren gehörten ſie zu keiner Beſonderheit. 
Die Poſt, die anderes zu tun hat, nimmt es in dieſer Hin⸗ 
ſicht mit der Beſtellung nicht ſo genau; denn meiſtens waren 
dieſe Brieſe an den Himmel ungenügend oder garnicht fran- 


tert, fo daß fie entweder an den Abſender, wenn einer auf 


der Rückseite des Briefumſchlages angegeben war, zurück⸗ 


gingen oder aber in den Papierkorb wanderten. Nein, das 
nicht, im Gegenteil: der Oberpoſtdirektor bekam ſie vor ſein 
Angeſicht, und der gab ſie an die Redaktionen weiter; ſchließ⸗ 
lich ſtand der Inhalt einiger dieſer Briefe in der Zeitung, 
und ſicher wird er liebe Gott fie dann auch geleſen haben 

Anno 1876 iſt folgendes paſſiert: Ein achtjähriges Mäd⸗ 
chen in Kohlenz ſteckte nachſtehendes Schreiben in den Poſt⸗ 
kaſten: „An Herrn Klapperſtorch in Frankfurt am Milch⸗ 
Frunnen. Lieber Herr Klapperſtorch! Sie haben meiner 
Tante ein Kindchen geſchickt, ſind Sie ſo gut und ſchicken 
mir auch eins, Papa und Mama ſind damit einverſtanden. 
In Erwartung, daß Sie meinen Wunſch erfüllen werden, 
grüßt Sie recht freundlich R. K.“ — Und nun kommt das 
Merkwürdige: Dieſer Brief wanderte zunächſt nach Frank⸗ 
furt an der Oder, und da hier die hohe Polizei ſelbſt keine 
Auskunft über den Klapperſtorch geben konnte, wurde der 
Adreſſat in Mainz aufgeſucht. Aber was ſoll ich Ihnen 
ſagen: abermals war es vergebliche Liebesmüh', und das 
Schreiben kam zurück, wurde amtlich geöffnet und der klei⸗ 
nen Schreiberin als unbeſtellbar wieder eingehändigt. 
über die Gewiſſenhaftigkeit der Poſt und ihren Spür⸗ 
ſinn iſt kein Wort zu verlieren, 1150 Tauſende von eigen⸗ 
artigen Fällen gibt es, die die Findigkeit der Poſt beweiſen. 
1929 traf in Finkenwärder eine Karte mit folgender Auf⸗ 
ſchrift ein: „An die Dame, die geſtern mit dem Kindermäd⸗ 
chen Emmi reiſte“. Über 7000 Bewohner zählt Finkenwär⸗ 
der, wieviel mögen da nicht Emmi heißen? Und nun hören 
und ſtaunen Sie, das Märchen wird Wirklichkeit: die Poft, 
bejtefft mit der nächſten Frühpoſt richtig den Brief! ... 

Ein anderer Fall wurde aus Hamburg mitgeteilt, 1881. 
„Am letzten Mittwoch traf mit dem Schnellzug um 6 Uhr 
früh ein Brief aus Berlin mit folgender Adreſſe ein: „Fräu⸗ 


lein A. W., Inhaberin des Helgoländer Ordens für Kunſt 
mit grün⸗rot⸗weißer Schleife, Hamburg (den im Inlande nur 
wenig bekannten Orden nennt man in Hamburg den „Schell⸗ 
fiſchorden“). An Bord des „Leſſing“, welcher am 24. Auguſt 
achteinhalb Uhr früh nach Newyork abdampft.“ Rückſeite: 
„Abſender: L. St., Berlin W. 


Die Findigkeit der deutſchen Poſt 

Iſt allbekannt in Weſt und Oſt 

Wird hochgerühmt von Süd und Nord. 

Sie ſchafft wohl dieſen Brief an Bord 

Des „Leſſing“ noch zur rechten Zeit, 

Dank ſei im Voraus ihr geweiht.“ 
Der Briefträger machte ſich als echter Jünger Stephans ſo⸗ 
fort auf die Strümpfe und ermittelte denn auch das fahnen⸗ 
flüchtige Fräulein — wie man wiſſen will, eine kontrakt⸗ 
brüchige junge Schauſpielerin — an Bord des Schiffes. 

In Frankfurt a. M. machte ſich jemand den Scherz, der 

Poſt einen Brief mit der Auſſchrift: „Herrn Wilhelm Tell, 
Bürglen. Schweiz“ anzuvertrauen. In der Schule lernten 
wir, daß ſolche Helden — unſterblich ſeien .. 
Auf dem Poſtamte zu Gyula wurde 1872 ein Brief ab⸗ 
gegeben mit dieſer den Inhalt ruhig erſparenden Auſſchrift: 
„Meinem Sohne Michael Tſchick, Gott ſegne ihn in der Stadt 
Schimand, dem ſein Vater dies ſchickt, der Andreas Tſchick 
aus der Stadt Gyula, und den Brief durch dicke Tränen 
empfiehlt, daß ihn Michael Tſchick beſuchen möge, der mein 
Sohn iſt in der Stadt Schimand, daß ihn Gott ſtets ſegne 
franko, weil ich Andreas Tſchick bin in der Stadt Gyula“. — 
Auch dieſe Briefanſchrift iſt ſehr nett zu leſen: „Meſſieurs 
Eſſig & Salzgurken Sauerkraut Fabrik — Mayence“. Trotz 
ſeiner ſauren Adreſſe kam der Brief ſelbſtverſtändlich an die 
richtige Adreſſe (1887). 

Eine weitere poſtaliſche Kurioſität liegt aus dem Jahre 
1910 vor. Da ſandte der Hegemeiſter a. D. H. in E. ein 
Poſtpaket maſuriſcher Tannenzweige nach Pommern. mit 
denen die Gräber ſeiner Angehörigen geſchmückt werden ſoll⸗ 
ten. Aber wie erſtaunte er, als er nach acht Tagen durch 
die Poſt ein Paket mit 9,00 Mark Nachnahme vorgezeigt er⸗ 
hielt, das er anſtandslos, one mit der Wimper zu zucken, 
einlöſte. Beim Offnen fand er, daß es feine Tannenzweige 
enthielt. Er hatte nämlich altes Packmaterial benutzt, auf 
dem eine alte, an den guten H., an ihn alſo gerichtete und 
mit Nachnahme belaſtete Adreſſe geblieben war. Die darauf 


— . 


— 


„Na ja, alſo ſcheen, ick bin dabeigeweſen.“ 
Aber die Hauptſchuld verſucht er auf einen gewiſſen 


Böhm abzuſchieben, der nicht gefaßt werden konnte. Er 
ſtreitet ſerner auch nicht ab, daß er — trotz ſeiner angeblich 
ſchweren Erkrankung — wenige Tage nach dieſem Einbruch 
auch einen neuen ſchweren Einbruch bei einem Friſeur H. 
verſucht hat (die Ausführung ſcheiterte an den zu guten 
Tü rſicherungen), deſſentwegen er ebenfalls angeklagt war. 

Der Gang der Verhandlung — das lange Vorſtrafen⸗ 
regiſter des äußerlich ganz unſcheinbaren Angeklagten be⸗ 
weiſen, daß — dies noch einmal zu betonen — das Traum⸗ 
geſicht des Glaſermeiſters zum Fang eines ganz ſchweren 
Jungen geführt hat. Seine Tat erweiſt ſich für den Be⸗ 
ſtohlenen als äußerſt ſchwer (der arme Mann hat Sachen 
im Werte von 3000 Mark eingebüßt). Man hat es hier 
zweifellos mit einem höchſt gemeingefährlichen Verbrecher 
zu tun. Und ſo nimmt es denn auch ſchließlich nicht wun⸗ 
der, daß der Vertreter der Anklagebehörde gegen den An- 
geklagten eine Geſamtſtrafe von 3 Jahren 6 Monaten 
Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 5 Jahren beantragt. 

Das Urteil des Gerichts lautete auf eine Zucht- 
hausſtrafe von insgeſamt 2 Jahren und 9 Monaten 
und blieb im übrigen bei dem Antrage des Staatsanwalts 

Bleibt die Aufklärung der Frage: Welche Schlüſſe ſind 
zu ziehen aus der nunmehr gerichtlich feſtſtehenden Tat⸗ 


ſache, daß der Fang eines Einbrechers bzw. die Aufklärung 


— 


eines ſchweren Einbruchs zu verdanken it: dem Traum: 
geſicht eines einfachen Handwerkers. Eine Frage, mit 
der ſich Berufenere abmühen mögen Lucas. 


Eine Straßenbahn ſtürzt von der Brücke 
n den Fluß. 
67 Tote in Buenos Aires. 


In der argentiniſchen Hauptſtadt Buenos Aires 
ereignete ſich am Sonnabend ein furchtbares Straßenbahn⸗ 
unglück. Ein vollbeſetzter Straßenbahnwagen geriet infolge 
Verſagens der Bremſen in immer ſchnellere Fahrt, raſte auf 
eine geöffnete Aufzugbrücke zu und ſtürzte ſchließlich von der 
über den Riachnelo führenden Brücke in den Fluß. Bis 
in die Nachmittagsſtunden wurden 53 Tote geborgen, 
unter denen ſich fünf Frauen befanden. Bis auf 3 Gerettete 
haben alle 70 Inſaſſen des Wagens den Tod ge⸗ 
funden. 

Die Kataſtrophe ereignete ſich in den frühen Morgen- 
ſtunden, als ſich die Arbeiter in ihre Fabriken begaben. Aus 
dieſem Grunde war der Straßenbahnwagen auch voll be⸗ 
ſetzt. Als er im Begriff war, die Kantileverbrücke zu über⸗ 
queren, die Buenos Aires mit der Ortſchaft Avallaneda 
verbindet, bemerkte der Führer infolge des herrſchenden 
Nebels exit ſehr ſpät, daß der Brückenaufzug hoch, 
gezogen war. Im Augenblick der höchſten Not verſag⸗ 
ten die Bremſen, der Wagen durchſtieß in voller Fahrt 
das Gitter und raſte unter den Schreckensſchreien der In⸗ 
ſaſſen in den Fluß hinein. Nur drei Perſonen, die 
auf der hinteren Plattform ſtanden, konnten aus dem 
Waſſer gerettet werden. Der abgeſtürzte Wagen war 
vollkommen vom Waſſer bedeckt, nur die Kontaktſtange ragte 
noch aus den Fluten heraus. Polizei und Feuerwehr orga⸗ 
nifterten ſofort ein umfaſſendes Rettungswerk. 


klebte neue Adreſſe hatte ſich losgelöſt, und ſo gelangte 
das eigene Paket nach langer Irrfahrt wieder in f ſeine 
Hände. Tie Freude darüber muß groß geweſen ſein! 
Auch folgende Geſchichte iſt wahr, die im April 1929 
paſſiert iſt. Ein Berliner Chef reift zur Erholung fort und 
legt ſeiner Sekretärin ans Herz, ihm ja alle Poſt nachzu⸗ 
ſenden. Die Poſt bleibt eine Woche aus. Telegramm vom 
Chef: „Warum keine Poſt?“ — Die telegraphierte Rück⸗ 
antwort: „Sie haben den Poſtfachſchlüſſel mitgenommen!“ — 
Was tut der Chef? Er nimmt ein Kuvert und ſchickt den 
Schlüſſel eilbrieflich an feine Aoͤrſſe nach Berlin. Die Poſt 
bleibt eine weitere Woche aus. Mein Chef ſauſt nach Ber⸗ 
lin. Was war los? Klare Sache: der Brief mit dem 
Schlüſſel war wieder in dem verſchloſſenen Poſtfach gelan- 
det, wo bereits die übrige Poſt ſanft und ſelig ruhte. 

Was man in ſeiner Zerſtreuung nicht alles leiſtet! Von 
der amerikaniſchen Behörde iſt im Jahre 1929 eine Statiſtil 
über die zerſtreuten Briefſchreiber aufgeſtellt worden. Nach 
der Zahl der unbeſtellbaren Brieſſendungen im Jahre 1923 
wurde auf alle fünf Minuten ein Brief in den Kaſten ge⸗ 
worfen. der überhaupt keine Aufſchrift hatte, und jede Mi⸗ 
nute gaben 42 Perſonen Briefe auf, die ungenügend adrei- 
ſiert waren. Dabei befanden ſich unter dieſen Briefen auch 
ſolche die Schecks und Geldbeſtellungen enthielten. 1929. fe 
heißt es in dieſer Statiſtik weiter, entnahm die Poſtbehörde 
nicht weniger als 55000 Dollar aus dieſen Briefen, die, da 
unbeſtellbar, einem öffentlichen Unterſtützungsfonds zu⸗ 
geführt wurden. Dafür hört man aber aus Amerika von 
einem Stadtbrief. der 28 Jahre unterwegs war. Jemand 
ſandte in Newyork am 1. Auguſt 1900 einen Brief mit einem 
Scheck ar einen Freund, der gleichfalls in Newyork einen 
halben Kilometer entfernt von dem Abſender wohnte. Erft 
im Sommer 1928 wurde das Schreiben von der Poſt an den 
Empfänger abgeliefert! 

War etwa der Briefträger mit Blindheit geſchlagen! 
Freilich. Ahnliches gibt es! Der Ort Ozierany in Wolhy⸗ 
nien beſitzt einen Briefträger, der weder leſen, noch ſchreiber 
kann: es iſt ein Mann von über ſechzig Jahren. im Neben⸗ 
beruf Synagogendiener. Seit Jahren übt er das Brief: 
trägeramt aus, zur vollſten Befriedigung der Ortsbenölke⸗ 
rung. Bei der Briefbeitellung verläßt er ſich ganz auf fein 
gutes Gedächtnis, indem er ſich vom Poſtvorſteher die ein— 
zelnen Anſchriften angeben läßt und nach Art des Umſchlaas 
und Farbe die Poſtſachen verteilt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original» Artikel iſt nur mit ansdrüde 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 14. Juli. 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
allmähliche Erwärmung und teilweiſe Aufheite⸗ 
rung an. 


Geſchichtsfälſchungen auf dem Eliſabethmarkt. 

Der Weſtmarken verein veranſtaltete geſtern 
mittag auch in Bromberg eine ſogenannte Gedenkfeier 
aus Anlaß der vor zehn Jahren erfolgten Abſtimmung in 
Ermland und Maſuren. Auf dem Eliſabethmarkt hatten ſich 
etwa 300 Perſonen eingefunden, um den Worten des als 
Juden⸗ und Deutſchenhaſſer bekannten Bernhard Zmu⸗ 
dzynſki zu lauſchen. Er führte in einer längeren An⸗ 
ſprache aus, daß man hier zuſammenſtehen müſſe als einige 
Polen, die durch keine Parteiintereſſen getrennt ſeien. Dieſe 
Einigkeit jet durch die Ungerechtigkeit der Abſtimmung in 
Ermland und Maſuren herbeigeführt. 

Der Redner erging ſich dann in den aus den Beiträgen 
der polniſchen Preſſe genugſam bekannten Behauptungen, 
die Abſtimmung ſei ein großer Betrug geweſen, eine 
Vergewaltigung des maſuriſchen Volkes und in ähn⸗ 
lichen Phraſen. Ganz beſonders „intereſſant“ war, was 
Herr Zmudzynſki ſeinen Hörern aus der Geſchichte Erm⸗ 
lands und Maſurens zu erzählen wußte. Auch hier wieder 
das gleiche Spiel von Verdrehung hiſtoriſcher Tatſachen, wie 
wir es in den letzten Tagen ſchon ſo oft in den Artikeln der 
polniſchen Preſſe feſtſtellen konnten. Nach den Worten des 
Redners ſeien Ermland und Maſuren urpolniſches Land! 
Die Verpflanzung der evangeliſchen Kirche in dieſe Gebiete 
fet eine der bekannten deutſchen Barbarentaten (1). 
Wenn in dieſem urpolniſchen Lande gelegentlich einmal (!!) 
germaniſche Stämme gewohnt hätten, ſo wären das 
lediglich einige Horden und Räuberbanden ge⸗ 
weſen, die dort ihr Unweſen getrieben hätten! 

Nachdem der Redner auf dieſe Weiſe ſeinen Zuhörern 
einen feiner Meinung nach ſicher ſehr ſchmackhaften Cocktail 
aus Dichtung und Wahrheit gemiſcht hatte, glaubte er feine 
Ausführungen zuſammenfaſſen zu können in der Behaup⸗ 
tung, daß Polen nur ſein Maſuren, ſein Pommerellen 
und ſein Danzig kenne und daß man nicht die Hoffnung 
aufgeben dürfe, daß Ermland und Maſuren doch dermal⸗ 
einſt in die Grenzen des volniſchen Staates eingezogen wür⸗ 
den. Bei alledem konnte ſich aber Herr Zmudzynſki nicht über 
den ſchlechten Beſuch feiner als aroße Manifeſtation 
propagierten Verſammlung beruhigen. Er verwies darauf, 
daß der ganze Eliſabethmarkt bei einer ſolchen Demonſtration 
beſetzt ſein müßte, um die Empörung des polniſchen Volkes 
zu zeigen. Leider beweiſe der geringe Beſuch die Inter⸗ 
eſſeloſigkeit der breiten Maſſen an fo wichtigen Problemen, 
wie es die Frage Ermlands und Maſurens ſei. 

Sodann formierte ſich ein Zug. der zum Friedrichsplatz 
marſchierte und ſich dort nach Abſingung der Rota auflöſte. 


8 Ein Scharfſchießen veranſtaltet am 16. d. M. das 61. In⸗ 
fanterie-Regiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz. Die 
Zugangswege werden durch Militärpoſten geſichert. 

§ Holzverkauf. Die ſtaatliche Oberförſterei Bromberg 
verſteigert am 17. d. M. um 9.30 Uhr vormittags im Lokal 
des Gaſtwirts Weglarſki in Bromberg, Kufawierſtraße 
(Kujawfka) 27, nur gegen Barzahlung Kiefern⸗Nutz⸗ und 
Brennholz. Die Kaufbedingungen werden vor der Ver⸗ 
ſteigerung verleſen. 

8 Einkommenſtenervergünſtigungen bei Wohnhaus neu⸗ 
bauten. Die Finanzkammern haben ein Rundſchreiben des 
Finanzminiſters erhalten, laut welchem Perſonen, die ihre 
Einkommenſteuer von Dienſtbezügen, Altersrenten uſw. ent⸗ 
richten, Steuervergünſtigungen genießen, ſofern ſie bis zum 
31. Dezember 1935 Wohnhäuſer errichten; die Baukoſten 
können in ſolchem Falle vom Einkommen abgezogen werden, 
mit Ausnahme der der Verordnung vom 22. April 1927 über 
den Ausbau der Städte erlangten Anleihen. Die Abzüge 
können, ein Jahr nach Beendigung des Baues, fünf Jahre 
lang gemacht werden. Die Finanzämter entſcheiden darüber, 
ob die Steuervergünſtigung in Anwendung gebracht werden 
kann. Das Rundſchreiben beſtimmt ferner die Art und 
Weiſe der Errechnung der Abzüge und die unter Umſtänden 
notwendige Rückzahlung der Einkommenſteuer. Die Höhe 
der Abzüge iſt von dem zuſtändigen Finanzamt im Laufe 
von zwei Wochen nach Einlaufen des diesbezüglichen Geſuchs 
des Steuerzahlers feſtzuſtellen. 

8 Warenproben im denutſchen Poſtverkehr mit Polen. 
Im deutſchen Poſtverkehr mit Polen find fortab Waren⸗ 
proben mit zollpflichtigem Inhalt zugelaſſen. Waren⸗ 
proben dieſer Art dürfen jedoch nur geringen Handelswert 
haben und müſſen mit dem vorgeſchriebenen grünen Zoll⸗ 
zettel gekennzeichnet werden. 

8 Sommerfeſt. Der Männerturnverein Bromberg ⸗Weſt 
veranſtaltete am 18. d. M. in Kleinerts Garten ein Sommer⸗ 
feſt. Wenn auch der Wettergott gegen Abend den Ver⸗ 
ſammelten einen kleinen Strich durch die Rechnung zu 
machen glaubte, indem er einen leichten Regen ſchickte, ſo 
nahm doch die geſamte Veranſtaltung des Turnvereins 
einen durchaus erfreulichen Verlauf. Man hatte am Nach⸗ 
mittag in erſter Linie der „Kleinen“ gedacht und es gab für 
ſie alle möglichen Beluſtigungen. Die Erwachſenen aber 
dürften vor allen Dingen die turneriſchen Darbietungen 
intereſſiert haben. Man ſah bei dem Schauturnen Einzel⸗ 
leiſtungen, die von Willensſtärke und unermüdlicher Arbeit 
der Turner zeugten. Das übliche Preisſchießen und die Ver⸗ 
Iofung fehlten nicht und halfen dem Feſt die Würze geben. 
Bis in die frühen Morgenſtunden hielt dann Terpſychore 
ihre Anhänger fröhlich beiſammen. 

8 Der ſechſte Renntag in Karlsdorf brachte bei unbe⸗ 
ſtändigem Wetter mittelmäßigen Beſuch. Im erſten Flach⸗ 
rennen für zweijährige ſiegte „Gazda“ unter Tucholka, 
Toto: 11 : 10. Im zweiten Flachrennen gewann, wie zu 
erwarten war, „Brylant“ unter Konczal, die Favoritin 
„Nelke“ blieb um eine Naſenlänge zurück und belegte den 
zweiten Platz vor „Cyrus II“. Toto: 13 : 10, 11, 11: 10. 
Im dritten Hürdenrennen ſiegte der ausgezeichnete 
„Boſton“ unter Uſtynow, „Bianka II“ ſtürzte, zweiter wurde 
„Tov Good“. Toto: 17 : 10, 13, 25: 10. Im ſogenannten 
Verkaufsrennen gewann „Floreſtan“ unter Sultk, zweiter 
wurde „Bambus“. Im fünften Flachrennen, an dem ſieben 
Pferde teilnahmen, gewann leicht „Zbir“ unter Tobiafs, 


zweiter wurde „Elborus“, dritter „Mrok“. Toto: 27 : 10, 


11, 12, 11: 10. Das Hindernisrennen über 3200 Meter ge⸗ 
wann „Lapis Lazuli“ unter Sulik mit einer halben Länge 
vor „Blitzmädel II“. Die Favoritin „Filadelfia“ wurde 
dritte. Toto: 27 : 10, 22, 80 : 10. 

Slinterjhlagung bei der Bromberger Kreisbahn. Am 
11. d. Mts. wurde der Kanzliſt der Bromberger Kreisbahn, 
der an der Billettkaſſe beſchäftigt war, Joſef Szezeſny, 
verhaftet. Man fol ihn einer Unterſchlagung von 1600 Ztoty 
überführt haben. 

§ Der niedrige Waſſerſtand der hieſigen Flüſſe wirkt 
ſich für die Schiffahrt kataſtrophal aus. Die Schiffahrt iſt 
faſt völlig ſtillgelegt. Brahe und Netze haben dank der 
Schleuſenanlagen, durch die der Waſſerſtand geregelt werden 
kann, zwar noch ſo viel Waſſer, daß auf der Brahe 400 
Tonnen⸗Schiffe und auf der Netze 150 Tonnen⸗Schiffe laden 
können, jedoch iſt die Weichſel für beladene Schiffe unbefahr⸗ 
bar. Zahlreiche Schiffer ſind deshalb zum Feiern ge⸗ 
zwungen und erleiden ſchwere materielle Verluſte. 

§ Überfallen wurde am 12. d. M. zwiſchen 11 und 12 Uhr 
nachts auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße der Hauptbahnhof 
wohnhafte Bernhard Ebert. Drei im Dunkeln entkom⸗ 
mene Täter raubten ihm eine Uhr mit goldener Kette, einen 
Hut und vier Schlüſſel. 

$ Diebſtähle. Der Kreuzſtraße (Czackiego) 1 wohnhafte 
Michael Kaminſki meldete der Polizei, daß ihm ein Ring 
im Werte von 200 Zkoty entwendet worden ſei. 


§ Feſigenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Diebſtahls und eine wegen Trunkenheit 
und Lärmens auf der Straße. 


Bereine, Veranſtaltungen ic. 


„Verein junger Kaufleute zu Bromberg. Die Bücherei wird für die 
Zeit vom 17. Juli bis 27. Auguſt d. J. zwecks Inſtandſetzung 
geſchloſſen. Die entliehenen Bücher ſind bis zum 17. d. M. abzu⸗ 
geben. — Die Ausgabe erfolgt ab 28. Auguſt d. J. Der ande 


* * * 


* Inowrockaw, 13. Juli. Geſtohlen wurden dem Ein- 
wohner Wladyſtaw Kmieciak vom Hofe ein altes Fahr⸗ 
rad im Werte von 90 Zloty, dem Einwohner Joſef Kraut⸗ 
forſt vom Felde Kartoffeln, dem Einwohner Staniſtaw 
Oliwkowſki 47 Ztoty in bar und der Einwohnerin 
Marja Pokaczewſka aus ihrer Wohnung ein Trauring 
und 50 Zloty in bar. — Der Einwohner Tadeuſz Schmidt 
meldete der Polizei, daß fein Sohn an der Wofciechaſtraße 
von einem Motorradfahrer angefahren wurde. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. — Während des letzten 
Wochenmarktes wurden bei acht Händlern ungeeichte Waagen 
und Gewichte konfisziert. 

* Tremeſſen (Trzemeſzuo) 13. Juli. Unfall. Der 
Bürger Wacktaw Maciejewſki ſtürzte dieſer Tage der⸗ 
artig unglücklich von einem Baum, daß er ſich einen Bruch 
des linken Beines ſowie eine Verrenkung des linken 
Schulterknochens zuzog. Er wurde nach dem Gneſener 
Krankenhaus gebracht. — Durch aus einer Lokomotive 
ſprühende Funken wurde das Roggenfeld der Land⸗ 
wirte Kadziel und Andrzejewſki aus Wymyſtowo 
in Brand geſetzt. Dank der raſchen Hilfe der Nachbarn 
gelang es, das Feuer auf ſeinen Urſprungsherd zu beſchrän⸗ 
ken und deſſen Ausbreitung auf die angrenzenden Felder 


zu verhüten. — Bisher unermittelte Diebe drangen in 


einer der letzten Nächte in die Wohnung der Hebamme 
Badowſka an der Johannisſtraße. Zum Glück wurden 
die Diebe aber verſcheucht und mußten, ohne auch nur das 
Geringſte mit ſich nehmen zu können, ſchleunigſt die Flucht 
ergreifen. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 

* Schmiegel (Smigiel), 14. Juli. Ein Todesopfer 
bei einem Waldbrand. 
ſtand in dem zum Gutsbezirk Chelkowo, Kreis Schmiegel, 
gehörigen Wald ein Brand, dem 10 Morgen achtjähriger 
Wald zum Opfer fiel. Am Brandherd erſchienen die Feuer⸗ 
wehren der umliegenden Ortſchaften. Die Rettungsarbeiten 
leiteten der Gutsvorſteher ſowie der Brennereiverwalter 
Jeecezkowiak Letzterer erlitt eine Rauchver⸗ 
giftung, der er nach kurzer Zeit erlag. 


* Bentſchen (Zbaſzyn), 14. Juli. Waldbrand. Am 
vergangenen Donnerstag brach unweit von Bentſchen an 
der deutſch⸗polniſchen Grenze ein Waldbrand aus. Infolge 
des heftigen Sturmes und der langen Trockenheit wütete 
das Feuer ungehemmt weiter. Welchen Umfang der Brand 
annehmen und welche Verheerungen er verurſachen wird, 
läßt ſich im Augenblick noch nicht ſagen. Jedenfalls ſcheint 
ein großer Teil des Forſtes von Groß⸗Dammer non den 
Flammen angegriffen zu fein. Auf der Brandſtelle find er⸗ 
ſchtenen die Feuerwehren aus Bentſchen, Streſe, Kupfer⸗ 
hammer von polniſcher Seite, von deutſcher Seite ſind ſämt⸗ 
liche Nachbarfeuerwehren wie Tirſchtiegel, Rogaſen, Nru⸗ 
Bentſchen, Kuſchten, Meſeritz an der Brandſtelle. Mit Ge⸗ 
nugtuung zu begrüßen iſt das Verhalten der Grenzbehörden, 
die nunmehr bei Feuer den Feuerwehren keine Schwierig⸗ 
keiten mehr bereiten, die Grenze zu paſſieren, was noch vor 
etwa drei Jahren nicht der Fall war. f 


Aus Rongrekpolen und Galizien. 


Wilna (Wilno), 14. Juli. Patient von der 
Pflegerin entführt. In Poſpieſzka bei Wilna wohnt 
ein Ehepaar G., das einen kranken Sohn hat. Zu ſeiner 
Pflege wurde eine junge, hübſche Pflegerin angeſtellt, in die 
ſich der Kranke verliebte. Als die Eltern das bemerkten, 
entließen ſie das Mädchen, das aber mit dem Kranken in 
Fühlung blieb. Dieſer Tage fuhr vor dem Hauſe G.s eine 
geſchloſſene Autodroſchke vor, der die Pflegerin und ein 
Mann entſtiegen. Ehe man begriff, was vorgehe, hatten die 
beiden den Kranken aus ſeinem Bett gehoben und in das 
Auto getragen, worauf ſie in ſchnellem Tempo fortfuhren. 
Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen find bisher er⸗ 
gebnislos geblieben. a 

„ Czenſtochau (Czenſtochowa), 11. Juli. Im Dorfe 
Sygondka bei Czenſtochan brach in dem Auweſen des Lukaſg 


Radlo Feuer aus, das ſich auch auf andere Wirtſchaften 


übertrug. Es verbrannten 26 Wohnhäuſer. Der Schaden 
wird auf 300 000 Ztoty berechnet. 

* Nowogrödek, 11. Juli. In dem Städtchen Ru⸗ 
zanka bei Nowogrödek brach an der Stadtgrenze in einem 
kleinen Häuschen Feuer aus, das ſich ſchnell auf die angren⸗ 
zenden Gebäude übertrug. In kurzer Zeit ſtand das ganze 
Städtchen in Flammen. Es wurden 60 Häuſer mit über 
100 Wirtſchaftsgebäuden eingeüſchert. Über 300 Einwohner 
find obdachlos. In drei Hänfern erfolgten während des 


Am Mittwoch abend ent⸗ 
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Brandes Exploſionen. Der Schaden beläuft ſich auf 1000 000 
Zloty. 5 

1 Lemberg (wow), 11. Juli. Die Liebſte er ⸗ 
mordet. Landwirte fanden vor einigen Tagen bei Bir 
czacz die Leiche der 24jährigen Naſtja Olekſie wiez aus 
Trychobowice, Kreis Buczacz. Es wurde feſtgeſtellt. daß die 
Olekſiewiez erwürgt worden war. Der Verdacht richtete 
ſich gegen ihren Freund, den 26jährigen Michel Chomyn. 
Er geſtand den Mord ein und begründete ſeine Tat damit, 
daß er ſich ſeiner unbequemen Liebſten entledigen wollte, da 
er ein reicheres Mädchen zu heiraten gedachte. 

„ Petrikau (Piotrköw), 11. Juli. Den Bruder er» 
ſchlagen. Im Dorfe Wiaderki bei Petrikau wohnte der 
wiederholt vorbeſtrafte 40 jährige Staniſtaw Rudziecki. 
Zwiſchen ihm und ſeiner verheirateten Schweſter kam es zu 
einem Streit, der bald in eine Schlägerei ausartete. Ru⸗ 
dziecki ging mit einem Stemmeiſen auf ſeine Schweſter zu. 
Dieſe ergriff eine Axt und ſchlug auf den Bruder ein, bis 
dieſer tot zuſammenbrach. a 8 

„ Warſchan (Warszawa), 11. Juli. Eiferſuchtstat. 
Im Hotel „Europejſki“ in Warſchau wohnte vorübergehend, 
der Gutsbeſitzer Graf Ludomir Smorzewſki. Als er 
ſich gegen 7 Uhr abends mit ſeiner Gattin nach der Stadt 
begeben wollte, trat ihnen im Treppenflur der Warſchauer 
Hausbeſitzer Piotrowſki entgegen. Ohne ein Wort zu 
ſprechen, zog letzterer einen Revolver hervor, gab auf 
Graf Smorzewſki zwei Schüſſe ab, der verletzt 
zuſammenbrach. Der Täter ging ſchnell dem Ausgang zu, 
wobei er der ihm in den Weg tretenden Dienerſchaft ſagte, 
daß er ſich auf die Polizeiwache begebe. Der Verletzte wurde 
nach dem Krankenhaus gebracht. Piotrowſki war der erſte 
Gatte der Fraun des Grafen Smorzewſki. In dieſem Um- 
ſtand iſt die Urſache des Anſchlags zu ſuchen. 


Aus den deutſchen Nachbargedieten. 


* Stolp, 12. Juli. Kürzlich wollten drei junge Leute 
mit einem ſelbſtgebauten Paddelboot auf den Kriener See 
fahren. Als erſter wollte der 18jährige Willy Bauske das 
Boot erproben. Er war aber kaum 30 Meter vom Ufer 
abgekommen, als das Boot von einer Bde gepackt 
und zum Kentern gebracht wurde. Bauske konnte nicht 
ſchwimmen und ging ſofort unter. Die Leiche wurde 
erſt am nächſten Tage geborgen. 5 : 

* Friedland, 11. Juli. In dem benachbarten Dorfe 
Beſeritz kam es zu einem bedauerlichen Unglücks ⸗ 
fall. Als die Arbeitsleute auf den Wieſen mit Heuein⸗ 
fahren beſchäftigt waren, fiel plötzlich die auf einem Wagen 
ſtehende 18jährige Schnitterin Helene Najack vom Wager 
auf eine ſenkrecht in der Erde ſteckende Heu⸗ 
gabel, die der Bedauernswerten in den Kopf drang und 
den ſofortigen Tod herbeiführte. 0 

* Lottin, 12. Juli. 700 Zentner Kohlen bren⸗ 
nen. Auf dem in der Nähe des Bahnhofs gelegenen 
Zweigunternehmen des Tiefbaugeſchäftes Tſchierſchke Nachf., 
Neuſtettin, brach ein nächtliches Feuer aus. Alle Gebäude 
— Lokomotivſchuppen, Olſchuppen, Kohlenbunker, Holzſchup⸗ 
pen und ein Arbeiterwohnhaus wurden ein Raub der Flam⸗ 
men, da das Feuer erſt bemerkt wurde, als die 700 Zentner 
Kohlen in hellen Flammen ſtanden. Während der Loko⸗ 
motivführer noch eine Lokomotive den Flammen entreißen 
konnte, wobei er erhebliche Brandwunden davontrug, 
wurde eine zweite vernichtet. Die Urſache des Brandes iſt 
noch nicht geklärt. Der Schaden iſt recht erheblich. 

* Schlochanu, 12. Juli. Ein ſchreckliches Brand⸗ 
unglück ereignete ſich in dem unweit der polniſchen 
Grenze gelegenen Kirchdorf Richnau. Vermutlich durch 
Funkenflug aus der Dorſſchmiede geriet das mit Strohdach 
verſehene Gemeindewohnhaus, welches von der taubſtummen 
Familie Jahn bewohnt wurde, in Flammen. Infolge des 
herrſchenden Sturmes griff das Feuer ſo ſchnell um ſich, daß 
nichts gerettet werden konnte. Fran Jahn ſtürmte, trotzdem 
ſie ihr Ehemann zurückhalten wollte, in das brennende 
Haus, um ihr 13 Monate altes Kind zu retten. Es gelang 
ihr jedoch nicht mehr, ins Freie zu kommen; Mutter und 
Kind kamen in den Flammen um. Frau Jahn ſah ſchon im 
nächſten Monat wieder ihrer Niederkunft entgegen. Das 
Wohnhaus brannte vollſtändig nieder. Mitverbrannt iſt die 
geſamte Habe der Familie Jahn. 5 N 

+ Bärwalde, 12. Juli. In der Nacht von Dienstag auf 
Mittwoch gegen 2 uhr verunglückte der Lieferwagen 
des Bierverlegers Dittmar, der mit etwa 20 Schul⸗ 
kindern aus Priebkow einen Ausflug nach Kolberg gemacht 
hatte. In der Nähe der hieſigen Kalkſandſteinfabrik, 2 Kilo⸗ 
meter von hier entfernt, erlitt der Wagen am Hinterrad 
eine Reifenpanne, fuhr mit dem hinteren Teil gegen einen 
Chauſſeebaum, ſo daß faſt alle Kinder mehr oder minder ver⸗ 
letzt wurden. Drei Kinder wurden mit Knochenbrüchen in 
das Krankenhaus eingeliefert. 7 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 14. Juli 1930. 
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unpolitiſchen Teil: Hepke; für Anzeigen und 
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A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 
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Marian 


Hypotheken 


reguliert mit 
gutem Erfolg 
im In- und Auslande 


W. Matern 
Denfist᷑ 


Sprechstunden von 9—1, 3—6 
Bydgoszcz, ul, Gdafska 217. 


|Orober Nachlaß 
Ausverkauf 


und von Waren aus einer Verſteigerungsmaſſe 
2 herſtammend für fremde Rechnung 


ab Montag, dem 7. Juli 1930, und 

in den folgenden Tagen 
von 8 Uhr ab in der Moſtowa 9 Brückenſtraße 
5 Zum Verkauf gelangen: 
Damenhüte, Garnier⸗Artikel, 
Herrenhüte, Mützen, Galanterie⸗ 
Artikel, Oberhemden, Handſchuhe, 
Sweater und verſchiedene andere 
verwandte Artikel. 4 88 

für ſehr rentables 


Ich habe wieder die Fabrikation von 


Bleichsoda 


St, Banaszak:; aufgenommen, welche ich unter dem Namen 


Rechtsbeistand iX Biei 


Bydgoszez. 7205 
zum Preise von 


ulica Cieszkowskiego 
40 gr pro Paket 


(Moltkestr.) 2. 
zum Verkauf bringe. 


Telephon 1304. 
Ernst Mix, Seifenfabrik 


Langjährige Praxis. 
Bydgoszcz. 


Verſpätet 
und ſtatt beſonderer Anzeige. 


Am 8. 7. verſchied in Berlin nach langem 
ſchweren Leiden mein inniggeliebter Bruder, 
unſer lieber Vetter und Onkel 


Cluſt Eltelow 


im 58. Lebensjahre. 


Jung., nett. Mädchen 
v. Lande, engl., 3000 31. 
Vermög. u. Ausſt., ſucht 
ſol. Herrn kenn. 3. lern. 


— . 

zwecks Heirat. Einen ledigen Ein zuverläſſ., unverh. Ten i 

Offert m gild u. C. 351 f Schweizer 5% Fel. Fräulein 

d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. M e lker Elzer v. 15. 7. od. ratholiſch, erfahren in 

NCT 3 18.30. Johann Draheim. Kochen. Baden und 
ya ** für 12 Milchkühe und ZJamcezyſto, pow. Bydg. Einmachen, zuverläſſig 

P ſucht zum 4491 und be ſcheiden, ſucht 


7899 — 1 

Körnig. N! 0 N Ich Wirtungsireis 
765 

2 u 2 Fur . Pot R : N am liebſten aufs Land. 

Michat Piechowiak, cen e- Abas ung. Madchen Anged unt. 8.7871 a.d. 


. ige 1 dacht beibejier.Serr-| Geſchäftsſt. d. 31g. 
vereidigter Taxator und Auktionator. Nr 2 ſchaften tagsüb. Stell. x 
tauſend Zloty Ey. Erzieheri ber Kindern. Off. u. E. Erfah Eat 
2 . N r szifriſtia gef. Größte mit poln. Unterrichts⸗ 2200 d. d.Gichit.d..erb, Erfahrenes, tüchtiges 
Plan 


et- Gewinnmöglichk. ohne erlaubnis für sjährig, | Eine junge Frau, 05 Slubenmüdchen 


In tiefer Trauer 
Marie Blumwe geb. Strelow. 


Die Beerdigung hat am 12. 7. auf dem Park⸗ 
friedhof Lichterfelde Süd ſtattgefunden. 3535 


Riſto u. überdies ge⸗ Mädchen, IV. Schuljahr, | alt, ſucht Stelle von ſof. 


Geſtern nachmittag 7 Uhr entſchlief ſanft nach ücchertes Einkommen geiucht Zan Gehulte⸗ od. pat. zur Erlern. engl. ſucht von ſof. od 


kurzer Krankheit meine liebe Frau unſere gute 


Mutter, Schweſter, Tante und Großmutter N . no nn Gorch evtl. Mitarbeit. | sprüche Lebenslauf. d. Wirtſchaft gegen ſpäter Stellg. in groß. 
1 grau 2 & Motordreschmaschinen e e ee er seien 
* 8 N ‚> A e rfügb. ſenden unt. 3 efl. Ang. unt. A Ann. 

12 2 0 of 798 mast INEN Gſchſt. d. Ztg. u. C. 7885. An nen n N. 7825 a. d. G. d. g. erb. Wallis, — ai 

Emma Thrams 5 nei S B3mos’",Boznan, E — 
3 eigenes Fabrikat, | PR | Suoierauniecka 6, 7880 MB r N 
| er zeichnen sich aus durch: Oſſene of len Fe An uU Be fäl 8 

27 £ geb. neuzeitliche Konstruktion, Sache wegen Erfranf. WRs nau. er au 2 N 
ire ebenelahre Suche z. 1. 9. od. ſpäter zum ſofortigen Antritt E Bir OR 


geringsten Kraftbedarf, 
durchgehende Kugellagerung, 
solide Abarbeitung, 
große Leistung. 
Kein Zoll — daher sehr preiswert. 


Hodam & Resslerf 

Maschinenfabrik 
5 gegr. 1885 7832 MR 
Danzig Graudenz 
Hopfeng. 81/82 Ba unhofstr. ; 


Die trauernden Hinterbliebenen 


Friedrich Thrams und Kinder. 
Kruszyn Krainski, den 12. Juli 1930. 


Die Beerdigung findet am Dienstag., dem 15. Juli, 
nachmittags 6 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 3328 


F Oouslehrer (in) Sen b fterin Reſtaurant.- ea. Gebäude 


8 für an Löser. nenden 4 mit entſprechenden Nebenräumen, Wohnhaus 


— und Garten iit zu verkaufen. Offert. unter 
Lebenslauf. Jean. ul. Schönsee Fesiertt 25. C. 3516 an die Geichäftsftelle dieſer Zeitung 


JGehaltsanſpr. an uc towſti, p. Wyrzyſk. 7898 
Oehlrich, Mala Turza, | ® We en Auf abe 
2 Damen 9 verkaufe Aug 


p. Blosnica, 
pow. Dzialdowo. e die ff. Kn 

2 n 1 TompL. Yampidrelhtag 69“ 
1 oarierien Mleereiber „Rufton“, 


Geſu cht 8. 1. Aug. od. ſpãt. vor⸗ 


zum 1. 10. 30 älterer, ® notier.ſaſſen. Beding. 
erfahr. landwirtſchaftl. gegen Rückporto. aus 


Statt beſonderer Anzeige. 


m 11. d. Mts. ſtarb plötzlich mein lieber Sohn, = Küchenmeiſter K ö 
ee Eergemenfpapier | Menuıter, ee | My Wit u Smut 


mit allen Chikanen 550 cem. 


Jan Prill, Koronowo 


* Jetzig. will Ibit. 
i Glashaut ar ee Rur Be Geioltenen, engl 
80 4 ; i „ rechn. licher, 7 
a Disponent m. lückenl. fräulein 


i ; i d. M. 5 1 g 7 mit 4 Läden, 12 Proz. Inſolge Anschaffung 
a ee le 0 Beni Sense ef Mirtfhafteringeent ars ee Biene aller 1a 

Uhr, vor Dobrzyniewo, v. Wyr⸗ Todeshalb. 8. verkauf. meinen g- bis 4⸗pferde⸗ 
ilk, Station Oſiek deutſch. u. poln. ſprechd. unt. S. 3504 an ſſtart., ſehr gut erhalten. 


für alle Hausarbeiten die Helen. D. Blattes, Melldreſchlaſten 


Sünger., evgl. unverh geſucht. M. Kurek, 


Hol und Sheidher-| Gelegenheitstani! zum Verkauf. v, 


} - urruheſetz ver-| Erich Wolski, 
5 BYDGOSZCZ, MARSZ. FOCHA 45 = TEL. 61 verwalter Stellen eſuche tauje m. J. 20 J beitehd. | Bantowto, Doc;.Biowo, 

N 8 5 um 1. 8. cr. geſucht K 0 Kolonialwar.⸗Geſchäft, pow. Swiecie. 
Nach kurzem ſchweren Leiden verſchied geſtern B22 Sn „Abſchr 1 N a Gee . u Badeoien \ 
im Diakoniſſenhauſe in Poznan unſere liebe Mutter 5 Hebamme — dauf, Gehaltsanſprüche Eygl. Landwirtsſ. mit Offerte ern 88 zur Heizung mit Holz 
Frau M 0 b el zu ſenden an Franke, 4 jähr. Praxis, poln. 3.6 hd eita.erb, [9 kaufen geſucht. a531 
g Godecz, p. Kotomierz, Spr. mächtig. vom 2. d. Geſchſt.d.geitg.erb. Przyayiski, Gdanska 19. 
Beſtellungen entgegen|folide ausgeführt, zu pow. Bydgoszcz. 2845 Militär zurückgek., Bauparzellen 


\ . 0 1 
f Fr. Sgubins ka, gũ A Kav., geſtützt auf gu 25 
L 2d. Stenkiew eig 1a. | unter Garant 00g b. berialter Zeuge nuch weiter z OD Mir. 1,-- vertauft Pachtungen 
i 4 [Erfolgr. Unterricht Zentralhelzg). Kompl., 0 E E Stellung als Gdanska 41. Kotecki. 


A.DITTMANN 1. Z O. p. 


erteilt Rat und nimmt 


1 x Franz. Enal,, Deutſch einzeln, in ausgeſuch⸗ af ., firm in Guts⸗ 3 
im > N 5 7895 han“ Fe r en Sa 1 1 lamm, Beamter, Zu verlaufen: Verpachte günſtig 
Natlor — 7 Wyrzyt ) den 13. Juli 1980. al enal. u. deutſche Ueber zimmer Speifezimmer, 8 9 * 5 „ IFuchshengſt(welgier) . 


Bi letzungen fertigen an|Serrenzimm., Salons, Zalerze, v. Trsebaut, „n, nventar. Sokotowski 
Gtifabeth Aörbs geb. Brunt d gene Sau ek bow. Cheimmo. 3 Ka 0 400 erde. Aeg eb A. a1: 


Walter Körbs |‘ : 
Frankr. Cieszkowsk, |itelle, Spinde, Vertikos g 
Dr. med. Lothar Brunk. Moltteſtr.) 11. Ils. 1 [u vieles andere; befte e Zu mieten geſugt 


Ba | Klavier», Geigen⸗ und Gelegenheit zum Ein⸗ ö x 

i 10 kauf gebraucht. Möbel; eugn. u. Empfehlung. Telephon 2. 2891 
5 n Imterriat mr m re Mebli|vom 1. 10. od. 1. 1. 31 bei Stellg. v.jof.od.ipät.als Es ftehen zum Veriauf im Beriauf überdedte Halle 
Se B 3 80er, Entabectic B6, morzes Bin Sberſchle. zweiter Henmter und 5 5 1. jährige Oberfläche ca. 250 am 
7458 Se 1025. Steapenbahn: u. wünſche m. deutihe| Gefl. Angebote erbitte Färſe mit bequem Einfahrt. 


galteſtelle Danziger — Herrschaft. Gefl. Angeb. O. Rotzoll. Czarmun, 5 Offert. unt. J. 3536 an 
Eliſabethſtraße. 67 Unter D. 7888 an die > 2288880 Zabart. „ang = re enge die Feichten. d. Zeitg. 


Für die vielen Beweiſe herzli Teilnahme mean | Geichäitsit. d. Zeitg erb. Bildhauer 24 Jahre bei Maksymilianowo. 
ſowie die vielen ſchönen Kranz» und Blumenſpenden 5 7 5 195 7 = ‚‚ingtoßer| powiat Bydgoszez. NE | 
bei dem Heimgange unſeres lieben unvergeßlichen U kra 7 Möbelfabrik alsieritel:2,-77--77°7. . ob f \ Mm 
Sohnes und Bruders jagen wir Allen, ganz beſonders Reſtaurant Mantel 6,—, Schlauch Kraft tätig, wünſcht Hochtrag ig Ruh A 
Hertn Pfarrer Rutzen für ſeine troſtreichen Worte Hugon Rielezynski, 3.—, Pedale 4,80, Kette Veränderung. ſteht z. Verf, bei Wiw. Ann 
F 89 dg Kordecklego 1. aden e Sagte Seen 7877 an| Behnte, Gsarnsmeaon. Nöbl. Zimmer 
. i 5 Fr = d. Geſchäftsſt. A. Kriedte, Byd 2 an zwei Herren, auch 
innigſten Dank. ein Lehrling un Mile . 
8 2 8 n zu verm. 9403 
Auch danken wir gleichzeitig allen Denen, die 0 güng. Müdergeielle "ron natieliia 9, 2 Tr. reits. 
uns bet feiner ſchweren Arantpeit treu zur Seite Dani u. kanu: e, Fut möbl. Zimmer an 
gestanden haben. TTT 
2 2 2 * — 3 „dauern — au 8 25 
Familie Karl Adam. pocsta Stwietatom. Schlölierme iter, __ Grubsiede, | Drawert, ‚Jamorze, Joachim Krüger na ab. 31h. _ ası7 
Otteraue, den 14. Juli 1930, 8530 = — r Dee Kein’ Starr fo un, poczta 15 beileres ame 


w. Tröjey 22 a, I r. 


Hausſchuhe er Kutſcher Rozgarty. ze 8 
anefen N ice d ee, Chauffeur Berg. Gärtner Ferkel 


Wilczak, Czarneckiegoß. zum 1. Auguſt geſucht 1. Oktober d. Is. 


i N 7353 Pomorskaß| bei freier Station, Be- — ——— 1 . 
Inmen-, Kinder⸗Garderobe u. Wülhe „Frs voiniib. Anterricht Steife Wäre Tasbütte| werbung, mit@ehatter Dauer ſtellung. e (Bodaoisc5 
wird b. mäh. Preit. angefert. Lokleika 80, N | Pl-Plastewski4 ii. 1: | Steife MWälch „ufer? „ |anipräch Ihrifilin an Dauerſteln ee 


find. zum 1.9. 
gute Beni. bei 
Frl. Gramaßki, Bndg., 


Graf von Einſiedel, an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Gebrauchte 5 ch er 


Warnung! Möbel driginal- za, Smuslehrerin | Pianos 


Dr. .. Behrens Habe meinen Büro- amtl. Gattung, ſowie Anfertigung jämtliher 


5 Cieszkowskiego 5. ggf 

Vorſteher Herrn Chaſſelo 5 1 75 FFF 

bearbeitet Antoni Koslicki' 44 2 0 ſermöbel und Harmoniums 5 
ällerlei Verträge am 31. Mai d. Js. ent-|teaken unter Garantie | Umarbeit. u. Moderni- Götzendorf N c empfiehlt billig 

Testamente. Etbsch. W kur 8 derſelbe empfiehlt billig „os ſieren alt. Volſterſachen Trappenfeld 4 2 K mit Garantie 

. lack ER EN Bndgofsrz; Jezulcta 18. Karl Kwiatkowski,| Nest Simonsdorf. a.d.Geichit.b.geitg.erb.| B. W tal. finden Schüler(in) gute 
J).) 16 ahnen. Sit Mena |geuätYür Ortner . 
1 fü € . — d., 1288 farbe omie U. ha in Pommerellen. au ei gründl. Bes 
eee 3 m nehmen on Arb. u. kleinere Boiten., Fr. Hege tätig geweſen. Fußbodenbelag wird Lehrerlaubn. und pol⸗ —— dufſichtigung d. Schul⸗ 

| Sypniewsk d. Reparat.ſow aut. Ab⸗ Schneiderin näht laub.u. bill ausgeführt niſche Sprache nicht arbeiten. Hans 
Promenada'nr. 3 ar Haie Paul Sehn e abe d. H 10 lege, meckern, . k Beil. Offe Fung dr Fiſcher Danzig 
menada nr. Ne ' a aul Behnke, Lenar-jimu.außer d. Haufe gigs leger, ecie en. W., Gefl. Offert. unt. R. 7855 
beim Schlachthaus; IBodg., Mon Rynks 12. Br 2 10) Gdanfka 117, Hof. J. Diicherbtege 9. 7857 Ha. Vest d. elta rd Tobiasdaſſe UL 


7 2 = N ‚Berüdiicht. Budgoſka 6. 525 

im 65. Lebensjahre. 5 Jeuan. Mode uche. für großen Fandgaus⸗ 32 
„Abſchr.— Geh. | Halt ohne Federvieh ge on 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen u Adr Se früh. Chefs ein Rache Oielbungen mit Hausgrunditüd ca. v5 — a, 
. Boritell. nur a. Wunſch. Jeuignisabſchründce⸗ canſka 101 verkaufe 1 Leiterwagen 
Eliſabeth Rohde. 4 Ba des Gutes 1800 dae e billigſt. Hauswirt. 3502 Gfl. O Eden e 

J ; | Hl en . IRRE aa RE TC Tag „Off. erbet. unter 

Langenau, den 12. Juli 1930. g g * Morg. nutzbar. Flach. Zirl ed i 3820 d. Er 3 

i 0 ö Induſtr., Zuck., Rüben 2 Hausgrund ſtüd G.: d. d. Exp. d. Z. 


